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           FÜR FRIEDEN
          UND FREIHEIT
                  WELTWEIT!

Alles stinkt verdammt nach Kontrolle
  Bundeskanzler Merz will Klarna-
men im Internet. Die EU will Fake-
News bekämpfen und dafür die 
Schlinge der Zensur weiter zuziehen. 
Der kritische Bürger muss sich fra-
gen, wohin das führen wird und wa-
rum das nur für das Volk gelten soll, 
aber offensichtlich nicht für die poli-
tische Elite? Klarnamen, kein Prob-
lem – aber dann auch in den Proto-
kollen staatlicher Dokumente und 
Abmachungen. Doch hier weigert 
man sich. Wird dann mal was öffent-
lich, sind die Namen geschwärzt. 
„Ich möchte Klarnamen im Internet 
sehen, ich möchte wissen, wer sich 
da zu Wort meldet“, so Merz. Wo 
waren die Klarnamen in den RKI-
Protokollen? Man wüsste sie heute 
noch nicht, wären sie nicht von inte-
geren Journalisten gerichtlich er-
zwungen oder von Whistleblowern 
unter großen persönlichen Risiken 
durchgestochen worden.

Und jetzt das Vorhaben, Jugend-
liche aus den Sozialen Medien aus-
zuschließen. Kann mir jemand sagen, 
wer das kontrolliert und wie? Muss 
man sein Alter angeben, wenn man 

im Internet unterwegs sein will? Auch 
alle über 16? Oder wird eine ID-Nr. 
künftig notwendig, um zu surfen – 
natürlich für alle? Nachtigall, ich hör 
dir trapsen. Darf nur wer registriert 
ist, künftig das Netz nutzen? Über-
wachung durch die Hintertür im Na-
men des Jugendschutzes?

Apropos Jugendschutz: die Ep-
stein-Files. Bemüht sich Herr Merz 
hier um Klarnamen? Bis heute sind 
zwar Tausende von Protokollen ver-
öffentlicht, aber nur eine Handvoll 
Namen durchgesickert. Alle andern 
sind nach wie vor geschwärzt. Ich 
möchte Klarnamen sehen. Hier ist 
der Kinderschutz wohl nicht so wich-
tig. Oder geht da die Angst um, selbst 
im Sumpf aufzutauchen?

Alles stinkt verdammt nach Kon-
trolle und Einschüchterung. Unsere 
Politiker können mit Kritik nicht mehr 
umgehen und sind derart dünnhäu-
tig geworden, dass sie ihren Anfor-
derungen einfach nicht mehr ge-
wachsen und für ihre Aufgaben un-
geeignet sind. Sie wollen Zensur, sie 
wollen Kontrolle und sie wollen Über-
wachung. Und sie wollen ihre Macht 

behalten, egal, wie schändlich sie 
das Land regieren. Da muss jede 
Kritik im Keim erstickt werden. 

Zugegeben, Politiker müssen ei-
niges aushalten. Auch manches un-
ter der Gürtellinie. Aber dafür erhal-
ten sie ein angemessenes „Schmer-
zensgeld“. Im Übrigen auch von 
denen, die sie manchmal hart kriti-
sieren. Doch ist es ein ungleicher 
Waffengang, wenn die Bürger sich 
alle Bosheiten der Regierung gefal-
len lassen und akzeptieren müssen, 
während man den Menschen ihre 
einzige Waffe nimmt – das kritische 
Wort – und unter Strafe stellt, als 
gäbe es kein Grundgesetz.

Und was die Fake-News betrifft: 
Ausgerechnet die, die uns seit Jah-
ren falsch informieren, bei Corona 
gelogen haben, dass sich die Balken 
biegen, die Energiewende schön
reden und uns täglich die Wahrheit 
über den Russland-Ukraine-Krieg, 
über Gaza, Iran oder Venezuela ver-
schweigen oder verdrehen, die wol-
len jetzt gegen Fake-News vorge-
hen. Habt ihr noch alle Tassen im 
Schrank? | HM                                      
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VON HERBERT MAYER

  „Ein Krieg für die Freiheit“, so 
titelte die BILD-Zeitung am 2. März 
2026. Bomben für den Frieden. 
Immer finden sie Argumente, um 
das zu erklären, was normalerwei-
se nicht erklärbar ist: KRIEG. Und 
sofort überschlagen sich alle in 
Kommentaren und Interpretatio-
nen – und geben sich als Experten. 
Und keiner stellt die Frage: Hätte 
es andere Möglichkeiten gegeben?

Wenn man es nüchtern betrach-
tet, gibt es für Länder, die über viel 
Öl oder Gas bzw. andere Boden-
schätze verfügen und sich nicht 
dem Diktat der USA unterwerfen 
nur die Möglichkeit der Kapitula-
tion. Wer das verweigert, schaue 
nach Venezuela oder eben jetzt 
gerade in den Iran.

Dass mit den USA und Israel 
keine vertrauenswürdigen Politi-
ker am Verhandlungstisch sitzen, 
ist allen klar. Bereits im Juni 2025 
wurde während der Verhandlun-
gen mit dem Iran über das angeb-
liche Atomwaffenprogramm die 
Hauptstadt Teheran bombardiert. 
Das Gleiche jetzt wieder. In Genf 
sprach man auch diesmal von Fort-

schritten und Annäherungen, aber 
in Tel Aviv und Washington inter-
essiert das niemanden. 

Der US-Historiker Jason Hickel 
schreibt, dass die USA und Israel 
die Menschheit bedrohen: „Den 
Iran mitten in den Verhandlun-
gen zu bombardieren, Kuba 
zum Hungern zu bringen, einen 
Völkermord an den Palästinen-
sern zu verüben, mit einer Inva-
sion in Grönland zu drohen ... 
Die USA und Israel sind die größ-
te Bedrohung für die Mensch-
heit. Wir alle sind gezwungen, 
in dem Albtraum zu leben, den 
sie schaffen.“

Die Argumentation der USA, 
dass es ein Regime zu beseitigen 
gebe, das den Weltfrieden bedro-
he und den Terror finanziere, ist 
leicht als Vorwand zu durchschau-
en. Ebenso ist eine aufplusternde 
Genugtuung fehl am Platze, wenn 
Krieg in ein Land getragen wird, 
egal in welches. Und nur deshalb, 
weil es sich weigert, vor den an-
geblich „Stärkeren“ im Staub zu 
kriechen. Man muss in der Region 
nicht weit schauen. Saudi-Arabien 
kuscht vor den Amis und die klei-
neren Golfstaaten sowieso. Und 

über allem die ständige Bedrohung 
durch die Atommacht Israel. Glaubt 
jemand an die Menschenrechte in 
diesen Ländern? Und wie sieht es 
mit dem Vorgehen von Israel im 
Gazastreifen aus? Man sollte nicht 
mit dem Finger auf den Iran zeigen 
und bei Saudi-Arabien, Syrien oder 
Israel wegsehen.

Deutsche Medien bezeichnen 
den „Enthauptungsschlag“ gegen 
Chamenei und den Iran als „An-
griff mit einer hochpräzisen Rake-
te“. In Wirklichkeit starben auch 
hunderte unschuldige Zivilisten. 
In der iranischen Stadt Minab 
bombten Israel und die Amerika-
ner bereits am ersten Tag mehr als 
160 Grundschülerinnen aus dem 
Leben und die westlichen Medien 
schweigen vielsagend. 

Als die Hamas ihr Massaker in 
Israel anrichtete, folgten die Zer-
störung des Gazastreifens und ein 
unglaublich brutaler medialer und 
militärischer Rachefeldzug gegen 
die Palästinenser. Israel darf sich 
verteidigen, hieß es unisono. Und 
wie damals zeichnet sich auch 
diesmal die EU-Troika aus Deutsch-
land, Frankreich und Großbritan-
nien durch Verlautbarungen aus, 
die den geistigen Zustand dieses 
Kontinents gut widerspiegeln: Man 
verurteilt den Iran dafür, dass er 
sich wehrt. Der Iran müsse von wahl-
losen Militärschlägen absehen, er-
klärten Berlin, Paris und London, 
während sich im Nahen Osten das 
Chaos ausbreitet. Heißt: Der Iran 
darf sich nicht verteidigen.

Doch zurück zu den so genann-
ten Experten. Das ständige Be-
streben der israelischen Regierung, 
seine Vision von einem „Groß-Israel“ 
mit allen Mitteln voranzutreiben, 
entlarvt eine ganze Reihe von 
„Meinungsmachern“, die bei Isra-
el alles tolerieren und willig der 
deutschen Staatsräson folgen: Kein 
böses Wort über die israelische 
Regierung oder deren engsten 
Mittätern aus den USA. Stattdes-
sen eine kritiklose Gefolgschaft. 

Dabei wird eines übersehen: 
Weder Israel noch die USA er-
kennen das Völkerrecht an. Sie 
fordern es nur ein, wenn es sich in 
ihrem Sinne anwenden lässt. Wenn 
Trump behauptet, den Menschen 
in Venezuela und jetzt im Iran die 

„Wir alle 
sind gezwungen, 
in dem Albtraum zu leben, 
den sie schaffen.“
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Freiheit zu bringen, dann ist es 
schlichtweg eine Lüge. Ebenso die 
Behauptung, das amerikanische 
Volk würde durch den Iran be-
droht. Doch genau diese Lügen 
haben die amerikanischen Politi-
ker ihrem Volk immer erzählt, um 
einen Krieg fernab ihres Territori-
ums zu rechtfertigen. Statt sich 
auf diesen gemeinsamen Nenner 
zu einigen, glauben viele, dass im 
Iran jetzt die Demokratie einzieht. 
Diese Naivität sahen wir bei Syri-
en oder Afghanistan bis hin zum 
Irak oder Nigeria. Und demnächst 
kommt die Freiheit wohl zu Kuba 
oder Mexiko.

In allen diesen Ländern kam 
und käme man vom Regen in die 
Traufe. Wer heute allzulaut über 
die gewonnene Freiheit der Men-
schen im Iran jubelt, sollte sich die 
Entwicklung in Libyen nach Gad-
dafi oder in Afganistan nach dem 
Abzug der ausländischen Truppen 
(einschließlich der deutschen, die 
ja am Hindukusch unsere Freiheit 

letzt werden oder sterben könnte. 
Das sagen die uniformierten Kriegs-
werber in den Schulen wohlweis-
lich nicht.

Wie schmutzig der Westen 
agiert, mag der Vorschlag des bri-
tischen Premiers Starmer verdeut-
lichen. Er verlangt ukrainische 
Drohnenspezialisten für den Na-
hen Osten. Offensichtlich sind die 
Mittel und Wege der westlichen 
Kriegsarmada doch nicht so bril-
lant, wie uns die Allmächtigen aus 
den USA, Israel und der NATO 
weismachen wollen. Und als durch-
sichtiges Manöver könnte man es 
bezeichnen, wenn ein weiteres 
dreckiges Kriegsgeschäft damit 
einhergeht, dass für die ukraini-
sche Drohnenhilfe in Nahost im 
Gegenzug Langstreckenraketen 
an Selenskyj geliefert werden, die 
dann tatsächlich Moskau zum Ein-
greifen bewegen könnten.

Es ist traurig, dass sich auch 
bei uns die Friedensaktivisten 
wieder in zwei Lager spalten las-
sen, als gäbe es einen guten und 
einen schlechten Krieg. Krieg ist 
immer ein Versagen der Politik und 
strikt abzulehnen. Doch wer sich 
der israelischen und amerikanischen 
Argumentationslinie annähert, ist 

auf Gedeih und Verderben ans 
Narrativ vom gerechten Krieg ge-
fesselt.

Was wollen die Friedensaktivis-
ten nun eigentlich? Mit Friedens-
fahnen und weißen Tauben auf 
dem T-Shirt durch die Straßen 
ziehen und gleichzeitig aber selek-
tieren, wessen Frieden man unter-
stützt? Sie müssen sich der Heu-
chelei und der Doppelzüngigkeit 
bezichtigen lassen, wenn es aus 
ihrer Sicht zweierlei Frieden gibt. 
Krieg ist nie ein Mittel, um Gewalt 
zu verhindern, sondern erzeugt 
immer weitere Gewalt. Und nun, 
da mit Ali Chamenei nicht nur ein 
politischer Führer, sondern auch 
ein religiöser ermordet wurde, wird 
das Pendel unaufhaltsam zurück-
schlagen.

Gab es wirklich kein anderes 
Mittel? In der Ukraine wie im Iran 
und anderswo? Wenn Israel und 
die USA mit ihren Terrorangriffen 
auch noch Beifall und Verständnis 
aus der Friedensbewegung be-
kommen, dann kann man diese 
getrost in die Tonne treten. Denn 
sie verliert immer mehr an Glaub-
würdigkeit, wenn sie Kriegstrei-
bern auch noch Zustimmung sig-
nalisiert.                                                  

dieBasis steht für den Frieden:

Ein Plädoyer für Menschlichkeit
Krieg ist kein Zeichen von Stärke. Er ist das Scheitern 
von Politik, Diplomatie und Verantwortung. Wo Waf-
fen sprechen, verstummt die Menschlichkeit. Der ein-
zelne Mensch tritt in den Hintergrund. Er wird zur 
Zahl, zur Strategie, zum „Kollateralschaden“. Und ge-
nau dort beginnt der Verlust von Zivilisation.

Eine Gesellschaft misst sich nicht an ihrer militäri-
schen Macht, sondern daran, wie konsequent sie das 
Leben schützt – jedes Leben.

Frieden bedeutet nicht Naivität. Frieden bedeutet 
den Mut zur Deeskalation, zum Dialog und zur Be-
grenzung von Macht. Menschlichkeit darf niemals zur 
Nebensache werden. Denn wenn der Mensch zum 
Objekt wird, verlieren wir mehr als einen Konflikt – wir 
verlieren uns selbst.

https://t.me/diebasisbayernfunkt/209

verteidigten) oder aktuell in Syri-
en ansehen. Und wenn man dann 
liest, dass deutsche Soldaten in 
Jordanien und Irak vom Iran be-
schossen worden sein sollen, dann 
fragt man sich schon, was hat un-
sere Bundeswehr dort zu suchen 
und zu verteidigen? Dieser Krieg 
wurde von Israel und den USA vom 
Zaun gebrochen und der Iran soll 
nun Rücksicht nehmen, wenn er 
den Aggressor USA und dessen 
Stützpunkte zu seiner Verteidigung 
angreift. Dieses Fiasko muss der 
deutschen Regierung angelastet 
werden. Und ein Soldat sollte das 
Risiko vorher kennen, dass er bei 
einem Auslandseinsatz in dieser 
kriegstreiberischen Zeit auch ver-

SYRIEN 
AFGHANISTAN LiBYen
 KUBA
 MEXIKO  

IRAN

VENEZUELA
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VON MICHAEL VON DER 
SCHULENBURG, MdEP

  In der westlichen Welt finden 
sich heute erschreckend viele Po-
litiker und Medien, die den militä-
rischen Angriff der Vereinigten 
Staaten und Israels auf die Islami-
sche Republik Iran rechtfertigen 
oder sogar begrüßen. Getragen 
von jener uns so vertrauten Selbst-
gerechtigkeit glauben viele, die 
USA stünden hier erneut für das 
Gute im Kampf gegen das Böse.

Gerade deshalb wäre es drin-
gend notwendig, innezuhalten und 
nachzudenken. Denn mit diesem 
Krieg begehen die USA und Israel 
ein Verbrechen von gewaltigem 
Ausmaß – nicht nur am Iran, son-
dern letztlich auch an sich selbst 
und an uns allen. Dieser Krieg könn-
te ein Tor zur Hölle aufgestoßen 
haben, an dessen Ende der Wes-
ten als Verlierer dasteht.

Dieser Krieg dürfte lange und 
blutig werden

Vieles mahnt an den Beginn des 
Irakkriegs 2003. Auch damals war 
ein amerikanischer Präsident ge-
radezu besessen von der Idee, den 
Irak von seinem Diktator zu „be-
freien“. Auch damals behauptete 
George W. Bush, das Regime ver-
füge über Massenvernichtungs-
waffen, vor denen die Welt ge-
schützt werden müsse. Und ein 
sich andienender britischer Pre-
mierminister Tony Blair erklärte 
sogar, Saddam Hussein könne 

London innerhalb von 15 Minuten 
angreifen. Nichts davon stimmte.

Der Krieg sollte rasch beendet 
sein; bereits einen Monat später 
verkündete Bush: „mission accom
plished“ [Mission erfüllt]. Doch auch 
das erwies sich als Illusion. Der Irak 
versank in einem brutalen Bürger-
krieg und auf den Trümmern des 
Landes entstand eine der gefähr-
lichsten Terrororganisationen un-
serer Zeit: der sogenannte Islami-
sche Staat.

Viele der Iraker, die angeblich 
„befreit“ werden sollten, zahlten 
mit ihrem Leben und mit der Zer-
störung ihres Landes. Schätzun-
gen sprechen von bis zu einer Mil-
lion Toten, manche sogar von zwei 
oder drei Millionen. Die Folgen die-
ses Krieges lasten noch heute, 23 
Jahre später, schwer auf dem Irak.

An all das sollten wir uns erin-
nern, denn vieles scheint sich nun 
zu wiederholen. Die USA und Isra-
el führen heute Krieg gegen den 
Iran und begründen dies mit an-
geblichen Atomwaffen – wohlwis-
send, dass der Iran keine Atom-
bomben besitzt und auch keine 
baut. Wieder heißt es, die Iraner 
müssten „befreit“ werden, wieder 
soll alles schnell gehen.

Doch im Iran könnten die Fol-
gen der Invasion noch verheeren-
der werden als im Irak. Die Bevöl-
kerung ist doppelt so groß, hoch 

gebildet, und trotz interner Span-
nungen ist das Land organisato-
risch stabiler. Es verfügt über ein 
stärkeres Militär, und sein politi-
sches System bricht nicht durch 
die Eliminierung einzelner Füh-
rungspersonen zusammen.

Zudem ist Iran heute Mitglied 
der BRICS und wird – wenn auch 
nicht offen – von Russland und 
China unterstützt. Während die 
Bush-Regierung zumindest den 
Anspruch erhob, den Irak politisch 
und wirtschaftlich wiederaufzu-
bauen, zielen die Maßnahmen der 
USA und Israels heute ausschließ-
lich auf Zerstörung aus der Luft. 
Das wird die Lage mit Sicherheit 
nicht verbessern.

Könnten die USA und Israel 
auch diesen Krieg verlieren?

Entgegen den Ankündigungen 
von US-Präsident Donald Trump 
dürfte dieser Konflikt kaum rasch 
beendet sein. Vielmehr spricht 
vieles dafür, dass uns ein langer, 
äußerst blutiger und verlustreicher 
Krieg bevorsteht – ein Krieg, den 
die USA und Israel sowohl militä-
risch als auch politisch-moralisch 
verlieren könnten. Die Folgen wä-
ren für den gesamten Westen äu-
ßerst gefährlich.

Der Ausgang dieses Krieges 
könnte weniger auf dem Schlacht
feld als durch die internen politi-
schen Entwicklungen jeweils im 
Iran, in den USA, in Israel und in 
den arabischen Nachbarstaaten 
entschieden werden. In dieser Hin-

Ein Tor 
zur Hölle 

Der Krieg der USA und 
Israels gegen den Iran wird 
dem Westen schaden. 

A
bb

ild
un

g:
 P

ix
ab

ay



5
U

N
ZE

N
SI

ER
T 

59
 / 

A
P

R
IL

 2
0

26

sicht scheinen die USA und Israel 
im Nachteil zu sein.

Ihre Strategie – sofern man über-
haupt von einer klaren Strategie 
sprechen kann – setzt auf einen 
„Enthauptungsschlag“. Die Hoff-
nung war, dass die rasche Aus-
schaltung der iranischen Führung 
zu massiven Aufständen im Iran 
führen und Teile der Streitkräfte 
auf die Seite der Aufständischen 
wechseln würden, so dass die Isla-
mische Republik kollabiert.

Zwar scheint der Enthauptungs-
schlag gelungen zu sein, doch we-
der ein Aufstand noch ein militäri-
scher Putsch haben sich bislang 
ereignet – trotz wiederholter Ap-
pelle Trumps. Wir befinden uns 
bereits am vierten Kriegstag [3.3.26], 
und die iranische Führung hat die-
sen Schlag erstaunlich gut absor-
biert. Von Spannungen zwischen 
den zahlreichen Machtzentren im 
Iran ist nichts bekannt.

Mit jedem weiteren Tag sinkt 
die Wahrscheinlichkeit eines in-
neren Umsturzes. Damit wäre die 
US-Israeli-Strategie gescheitert. 
In den USA ist der Krieg äußerst 
unpopulär – insbesondere unter 
Trump-Wählern, die seinem Ver-
sprechen vertraut hatten, keine 
neuen Kriege zu beginnen.

Mit jeder neuen Meldung über 
Zerstörungen, über zivile Opfer – 
darunter die 160 getöteten Schul-
mädchen – und über gefallene US-
Soldaten wird der innenpolitische 
Widerstand wachsen. Hinzu kommt 
die Gefahr eines politischen Bruchs 
zwischen den USA und Israel, de-
ren Interessen in diesem Konflikt 
weit auseinandergehen.

Schon jetzt verliert Israel in den 
USA an Rückhalt, selbst unter evan-
gelikalen Gruppen im „Bible Belt“. 
Der drastische Anstieg der Ener-
giepreise infolge der Sperrung der 
Straße von Hormuz belastet die 
Stimmung zusätzlich.

Trump steht vor den Zwischen-
wahlen im November. Gelingt es 
ihm nicht, den Krieg rasch mit ei-
nem Sieg zu beenden, könnten die 
Wahlen für ihn verheerend aus-
gehen. Ihm läuft die Zeit davon – 
während sie für den Iran arbeitet.

Es überrascht daher nicht, dass 
Trump inzwischen mehrfach die 
Möglichkeit neuer Verhandlungen 

mit Teheran ins Spiel gebracht hat. 
Doch Teheran dürfte darauf kaum 
eingehen.

Auch in den arabischen Golf-
staaten, die dicht mit US-Militär-
basen übersät sind, könnte ein Um-
denken einsetzen. Der Iran greift 
nicht nur die dortigen US-Basen 
an, sondern zunehmend auch Zie-
le in den Golfstaaten selbst.

Mit einfachen, kostengünstigen 
Drohnen zwingt er die USA und 
ihre Partner, teure und schwer er-
setzbare Abwehrraketen einzu-
setzen. Viele Golfstaaten dürften 
sich deshalb fragen, wie belastbar 
die amerikanischen Sicherheits-
garantien tatsächlich sind – zumal 
die USA den iranischen Angriffen 
bislang wenig entgegensetzen 
konnten.

Für Israel stellt sich die Frage, 
wie lange es einem noch intensi-
veren iranischen Raketenbeschuss 
standhalten kann. Bereits jetzt 
durchbrechen iranische Raketen 
die Systeme „Iron Dome“, „David’s 
Sling“ sowie Arrow 2 und 3. Die 
Lage könnte sich weiter zuspitzen. 
Israel hat sich mit diesem Krieg ei-
nem enormen Risiko ausgesetzt.

Keinen seiner jüngeren Konflik-
te – weder in Gaza, der Westbank, 
in Syrien noch gegen die Hisbollah 
im Libanon oder die Huthi im Je-
men – konnte es klar für sich ent-
scheiden. Eine Niederlage im Krieg 
gegen den Iran könnte den israe-
lischen Staat daher vor bislang un-
gekannte existenzielle Herausfor-
derungen stellen.

Der Krieg gegen den Iran fügt dem 
Westen schweren Schaden zu

Der Krieg gegen den Iran begann 
am 28. Februar mit einer Skrupel-
losigkeit, die kaum zu überbieten 
ist. Noch während vielversprechen-
der Verhandlungen und entgegen 
allen internationalen Normen hat 
Israel durch einen massiven Rake-
tenangriff einen Großteil der ira-
nischen Führung getötet – darun-
ter den religiösen und staatlichen 
Führer sowie Mitglieder seiner Fa-
milie in deren Residenz.

Die auf Al Jazeera gezeigten Bil-
der lassen nur pulverisierte Mauer-
reste erkennen; man wollte offen-

bar sicherstellen, dass niemanden 
überlebt. Den Angriff als „Enthaup-
tungsschlag“ zu bezeichnen, zeugt 
bereits für sich von einem tiefen 
moralischen Verfall. Dass auch die 
europäischen Regierungen zu die-
sem Vorgehen schweigen, wird den 
gesamten Westen auf lange Zeit 
schwer belasten.

Dabei hatten die iranischen Un-
terhändler am 26. Februar in Genf 
bedeutende Zugeständnisse ge-
macht. Ein hochrangiger US-Re-
gierungsbeamter bestätigte dem 
Magazin Axios, dass erhebliche 
Fortschritte erzielt worden seien. 
Auch der omanische Außenminis-
ter, der als Vermittler fungierte, 
sprach von einem Durchbruch.

Noch am 27. Februar erklärte 
Präsident Trump, er ziehe eine di-
plomatische Lösung einem Krieg 
vor. Allerdings musste zu diesem 
Zeitpunkt die Entscheidung zum 
Angriff am folgenden Tag bereits 
gefallen sein.

War es also – wie viele Beobach-
ter vermuteten – so, dass die USA 
und Israel die Verhandlungen nur 
zum Schein führten, um die irani-
sche Regierung in Sicherheit zu 
wiegen? Ein solcher Vorgang wä-
re ein in der modernen Welt bei-
spielloser Vertrauensbruch.

Dieser Krieg hat nicht nur das 
Vertrauen in die Aufrichtigkeit des 
Westens zerstört. Mit ihm wurde 
auch das auf der UN-Charta be-
ruhende Völkerrecht endgültig 
zerstört – jenes Recht, das der 
Westen einst selbst geschaffen 
hat.

Das Verhältnis zur UN-Charta 
war schon immer angespannt, ins-
besondere in Israel und den USA. 
Doch der Bruch im Zusammen-
hang mit dem Angriff auf den Iran 
ist beispiellos. Hatte Präsident Ge-
orge W. Bush 2003 noch – wenn 
auch vergeblich – versucht, ein Man-
dat des Sicherheitsrats für den Irak-
krieg zu erhalten, so hat Präsident 
Trump niemanden mehr gefragt, 
nicht einmal den eigenen Kongress.

Damit hat er das Tor zu einer 
Weltordnung weit aufgestoßen, 
die sich ausschließlich auf das Recht 
des Stärkeren gründet. Dass all dies 
geschieht, ohne dass es in der west-
lichen Welt einen Aufschrei gibt, 
sagt viel über den geistigen und 
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moralischen Zustand unserer Ge-
sellschaften aus.

Der Krieg wird zudem alle Be-
mühungen untergraben, die Aus-
breitung von Atomwaffen einzu-
dämmen. Obwohl die USA und Is-
rael behaupten, mit diesem Krieg 
die Weiterverbreitung von Nukle-
arwaffen verhindern zu wollen, wer-
den sie wohl das Gegenteil errei-
chen. Ihr Handeln wird in vielen Län-
dern die Überzeugung stärken, dass 
nur der Besitz von Atomwaffen vor 
solchen Angriffen schützt.

Die USA und Israel – beide Nu
klearmächte – konnten den Iran 
nur angreifen, weil er eben keine 
Atomwaffen besitzt und auch nicht 
unmittelbar davorstand, welche 
zu entwickeln. Hätte der Iran Atom-
waffen, wäre es mit hoher Wahr-
scheinlichkeit nie zu diesem Krieg 
gekommen.

Und was bedeutet all dies für 
uns Europäer? Wieder einmal fin-
den wir nicht die richtigen Worte 
und nicht die richtige Haltung. Wie 
schon im verlorenen Ukrainekrieg 
übernehmen wir – ohne eigenen 
Einfluss – dieselbe kriegerische 
Rhetorik und dieselben hohlen 
Drohgebärden.

Doch lange nachdem sich die 
US-Amerikaner über den Atlantik 
in Sicherheit gebracht haben, wer-
den wir auf den Trümmern und den 
enormen Kosten eines verlorenen 
Iran-Krieges sitzen bleiben. Euro-
pa könnte so nicht nur für einen 
verlorenen Ukraine-Krieg, sondern 
bald auch für einen verlorenen Iran-
Krieg die Rechnung bezahlen.

Einst hatten viele US-amerika-
nische Politiker bedauert, je in den 
Irak-Krieg gezogen zu sein. Den 
jetzigen Iran-Krieg werden wir alle 
schon bald als einen Kardinalfeh-
ler beklagen. Nur dann ist es zu 
spät. Das Unheil ist bereits ange-
richtet.

Michael von der Schulenburg arbeitete 
34 Jahre für die Vereinten Nationen und 
danach kurzzeitig für die OSZE in vielen 
Krisen- und Kriegsgebieten der Welt, zu-
letzt im Rang eines UN Assistant Secre-
tary-Generals. Seit 2024 ist Schulenburg 
für das BSW Mitglied des Europäischen 
Parlaments.

Dieser Beitrag erschien am 7. März 2026
auf: https://transition-news.org/ein-tor-
zur-holle

  Liebe Friedensbewegte, liebe 
Freunde, liebe Demo-Teilnehmer 
heute [14. 2. 2026] auf dem Odeons
platz, trotz Regen und Sturm.

Ich freue mich sehr, heute zum 
zweiten Mal auf dieser „Macht 
Frieden“-Demo sprechen zu dür-
fen! Nur mit einem Satz möchte 
ich erwähnen, wie sehr es mich, 
die keiner institutionalisierten Frie-
densgruppe angehört, traurig 
macht, dass es immer wieder meh-
rere Demos gibt, die nicht zusam-
mengefunden haben. Dabei wäre 
es doch das Wichtigste, dass die-
jenigen, die sich für Frieden ein-
setzen, die Polarisierungen im ei-
genen Lager beenden.

Da es Mode geworden ist, sich 
gegenseitig mit Begriffen wie „Na-
zi“ oder „Faschist“ zu bewerfen, und 
jeder eindeutig auf der moralisch 

noch besseren Seite stehen will, 
möchte ich zu diesem Thema nur 
sagen: Ich weiß nicht mit Sicher-
heit, wer Faschist ist. Wer aber die 
Coronakrise nicht aufarbeiten will, 
der ist mit Sicherheit kein Antifa-
schist.

Und wer den Einsatz für Frieden 
in einem Atemzug mit dem „Kampf 
gegen Rechts“ nennt, der hat of-
fenbar die Zeichen der Zeit auch 
nicht richtig verstanden. Denn his-
torisch betrachtet war der Kampf 
gegen Rechts immer auch Kampf 
gegen den Militarismus. Aber heu-
te ist es – wenn ich mich im Land 
umschaue – doch gerade die so-
genannte politische Mitte, von der 
Aufrüstungswahn und Kriegsge-
fahr für Deutschland und ganz 
Europa ausgeht!

Es ist ein SPD-Verteidigungs-
minister, der uns kriegstüchtig ma-

Klare Worte
von Ulrike Guérot  
auf der „Macht- 
Frieden-Demo“
in München
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https://michael-von-der-schulenburg.com/
https://transition-news.org/ein-tor-zur-holle
https://transition-news.org/ein-tor-zur-holle
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chen will und dessen Porträts im 
Rahmen einer Fotoausstellung der-
zeit übergroß in der Berlin-Bran
denburgischen Akademie der Wis-
senschaften hängen, so groß, dass 
es an Personenkult erinnert. Es 
sind die Grünen, die in den letzten 
Jahren so laut nach Waffen ge-
schrien haben, dass es Petra Kelly, 
die vor 40 Jahren hier gegen die 
SiKo demonstriert hat, kalt den 
Rücken hinunterlaufen würde. Es 
war eine grüne Außenministerin, 
die ausgerechnet in der UNO Russ-
land den Krieg erklärt hat und 
Russland „ruinieren“ wollte. Und 
es ist eine liberale Fraktionsvorsit-
zende im Europa-Parlament, de-
ren Klüngelei mit Rheinmetall und 
deren buchstäblich blutrünstiger 
Kampfhund-Sprache sich die libe-
rale Partei hoffentlich bald schämt. 
Und schließlich waren es die Lin-
ken, die im Februar letzten Jahres 
den Kriegskrediten, die widerrecht-
lich am neuen Bundestag vorbei-
geschleust wurden, zugestimmt 
haben! 

Wer auch immer derzeit vor der 
Gefahr einer hochgerüsteten Ar-
mee in den Händen deutscher Na-
tionalisten warnt, vor diesem Alb-
traum, der nicht wieder Realität 
werden darf, der muss benennen, 
wer aktuell für diesen Albtraum 
verantwortlich ist. Und das ist nicht 
die AfD. Es reicht, aus dem An-
trittsbrief von Christian Freuding, 
dem neuen Generalinspekteur 
der Bundeswehr zu zitieren: „Der 
Feind wartet nicht auf unsere 
„Fertig“-Meldung, Im Gefecht hat 
das Einfache Erfolg. Unsere Am-
bition für das Morgen muss einher-
gehen mit dem Willen, den Kampf 
heute aufzunehmen und zu ge-
winnen. Kurz: Kameradschaft, mi-
litärische Exzellenz, der Wille zum 
Kampf und das Eintreten für un-
sere freiheitlichen Werte.“

Lieber Herr Freuding: Sie bie-
ten in Ihrem Antrittsbrief an, mit 
der deutschen Bevölkerung über 
diese Ihre Ziele zu diskutieren. 
Wir, die wir hier stehen, wir sind die 
deutsche Bevölkerung und wir sa-
gen NEIN zu dieser Sprache, NEIN 
zu diesen Zielen und NEIN zu Ih-
rem Kampf: Der Feind existiert nur 
in Ihrem Kopf! Wenn Sie dort ab
rüsten, ist Frieden möglich!

Kurz: Der neue deutsche Mili-
tarismus ist nicht rechts. Er ist lei-
der und längst mitten in unsrer 
Gesellschaft angekommen, vor al-
lem in der sogenannten besseren 
Gesellschaft: Er ist in unseren Schu-
len, wo Schülern, die sich gegen 
Indoktrination von Militärs weh-
ren, mit Schulverweis bedroht wer-
den. Er ist in den Kirchen, die Hir-
tenbriefe oder Positionspapiere 
verfassen, für die Dietrich Bon-
hoeffer sich schämen würde. Er ist 
in den Gewerkschaften, die der 
Umstellung auf eine Kriegswirt-
schaft zuschauen ohne zu husten. 
Er ist in unseren Leitmedien, die 
Tag für Tag mitmachen bei NATO-
Kriegspropaganda, bei einseitiger 
Berichterstattung, bei bleiernem 
Schweigen über Gaza, bei Dämo-
nisierung von Putin und irratio
nalen Analysen über die Verteidi-
gungsfähigkeit Europas. Es ist 
dieser neue, salonfähige Militaris-
mus, dieser Gutmenschen-Milita-
rismus, der mich ängstigt, gerade 
weil er nicht in braunen Stiefeln 
daherkommt. Dieser Militarismus 
ist genau da, wo man lauthals ge-
gen rechts tönt, aber lautlos bleibt, 
stumm und gefügig, gegenüber 
einem „Operationsplan Deutsch-
land“, der die gesamte deutsche 
Zivilbevölkerung wie eine Art 
Hilfsarmee in Stellung für einen 
aberwitzigen Krieg gegen Russ-
land bringen will. 

Und darum möchte ich jetzt 
nicht auf das eingehen, was jeden 
Tag durch die Gazetten gejagt wird 
und was sie alle wissen: auf die be-
reits zusammengebrochene uk-
rainische Front, die künstlich am 
Leben erhalten wird, mit schreck-
lichem Blutzoll, einem Volkssturm 
gleich; auf den Verrat von Fried-
rich Merz und Emmanuel Macron 
am europäischen Erbe des letzten 
Jahrhunderts, das da hieß „Nie 
wieder Krieg“; auf ein Europa, das 
unfähig scheint, sich seiner eige-
nen Interessen und Pläne einer 
Friedensordnung mit Russland zu 
besinnen; ein Europa, das den Be-
griff der Diplomatie vergessen und 
das Wort FRIEDEN verloren hat.  
Das Wort Frieden wurde seit Er-
öffnung der SiKo – ich habe auf-
merksam zugehört – nicht einmal 
erwähnt; auf den beendeten START-

Vertrag und den beginnenden, 
neuen atomaren Rüstungswett-
lauf; auf die widersinnige Weige-
rung Europas, sich ohne Arroganz 
und Selbstgerechtigkeit der Ge-
staltung einer multipolaren Welt 
zuzuwenden. Darüber möchte ich 
nicht sprechen.

Nein, ich möchte kurz über die 
Gesellschaft sprechen, die das al-
les zulässt und die derzeit Feinde 
erfindet – innere und äußere Fein-
de – um ihre soziale Anomie zu 
kaschieren. Anomie – der Begriff 
stammt von Émile Durkheim – 
meint die Verrohung der gesell-
schaftlichen Verhältnisse. Sie be-
zeichnet einen Zustand der Re-
gellosigkeit, der Unverhältnismä-
ßigkeit, der Verdrehung von Tat-
sachen. Und dieser Zustand ist 
ganz sicher erreicht, wenn neuer-
dings Gerichte, hier der BGH, die 
Sprengung der North Stream Pipe-
line gegen jede Evidenz ukraini-
schen Tätern zurechnet, weil nie-
mand in der Bundesregierung den 
Mumm hat, die USA als Drahtzie-
her dieses Terroranschlages zu be-
nennen. Gesellschaftliche Anomie 
macht Urteilskraft unmöglich, be-
hindert den sachlichen Diskurs und 
erschwert die effektive Organisa-
tion kollektiver Interessen, zum Bei-
spiel des Friedens. 

Dieser Anomie scheint die deut-
sche Gesellschaft verfallen zu sein 
und sie ist es, die den Krieg erst 
möglich macht, jenen Krieg, der 
immer erst in den Köpfen anfängt. 
Anomie ist die Vorstufe zu jenem 
Zustand einer Gesellschaft, in der 
alles gleich wahr und gleich falsch 

Wie soll Frieden 
erreicht werden, 
wenn Realitäten 
nicht zur Kennt-
nis genommen 
und Täter nicht 

benannt werden, 
wenn wegge-
schaut, wenn 

verdrängt wird?

[  ]
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über uns selbst, weil wir es verspielt 
haben? Kommt er, weil wir eine Ah-
nung haben, dass Europa, dieser 
schöne, dieser reiche, dieser eigent-
lich kluge Kontinent, an seinen 
eigenen politischen Ambitionen, 
nämlich ein friedliches, prosperie-
rendes, demokratisches Europa 
zu bauen, kläglich gescheitert ist? 
Ich war gerade vier Wochen in In-
dien und eines der Mantras in den 
Sanskrit-Meditationen, das stets 
wiederholt wurde, lautete: If you 
let go a fear, the truth will appear 
[Wenn du Angst loslässt, wird die 
Wahrheit sichtbar werden]. Welche 
Angst wollen wir in Europa nicht 
ziehen lassen, weil wir Angst vor 
welcher Wahrheit haben? Welcher 
Wahrheit wollen wir nicht ins Ge-
sicht sehen? Dem Epstein-Skan-
dal, der den liberalen Westen kom-
promittiert wie kein zweiter? Der 
Tatsache, dass die Weltgeschich-
te ohne uns weitergehen wird? 
„The world will survive the end of 
the West [Die Welt wird das Ende 
des Westens überleben]“, ist ein 
Buchtitel von einem indischen 
Autor. Dass Europa bedeutungs-
los geworden ist? Dass wir das eu-
ropäische Friedensprojekt verra-
ten? Dass wir der Selbstkritik nicht 
mehr fähig sind? Sind das die Grün-
de, warum wir jetzt noch einen 
Krieg vom Zaun brechen müssen, 
weil eh schon alles verloren ist? 
Wie sagte Rimbeaud am Vorabend 
der französischen Revolution? 
Qui ne peut pas construre, doit 
détruire. Wer nichts schaffen kann, 
muss zerstören. Ist Europa an die-
sem Punkt gelandet? Ich hoffe 
nicht!

Vor ein paar Tagen wurde mir 
eine E-Mail der Ukrainischen Pa-
zifistischen Bewegung zugespielt, 
in der diese sich gegen die Diskre-
ditierung von Pazifisten durch den 
ukrainischen Militärgeheimdienst 
DIU zur Wehr setzte. Laut DIU sei 
es bereits die Verbreitung „pro-
russischer Propaganda“, etwa zu 
sagen Russland stelle keine Be-
drohung für Europa dar, oder die 
EU und die NATO seien Aggres-
soren. Liebe Herren vom DIU – ei-
nige werde ja hier sein und auch 
mir jetzt zuhören: NEIN! Niemand 
hier verbreitet prorussische Pro-
paganda! 

Die Arbeit an einem Europa, das 
die Pax Americana beendet, das 
die NATO vom europäischen Kon-
tinent verbannt und an einem Eu-
ropa, das eine multipolare Welt mit-
gestaltet. Wir wehren uns gegen 
ein nationales Rally around the 
flag und den gesellschaftlichen 
Protofaschismus einer extremisier-
ten Mitte, die sich liberal gebärdet 
und paraautoritär handelt.

Ich persönlich wünsche mir, dass 
wir diese Arbeit an einem Bürger-
Europa und die Arbeit an einem 
neutralen Europa, das sich aus 
seinem atlantizistischen Korsett 
herausbewegt, ganz unabhängig 
von den USA machen. Unabhän-
gig von den USA heißt dabei nicht, 
Marco Rubios Rede auf der SiKo 
ostentativ und moralisch überheb-
lich zu meiden, wie Bundeskanz-
ler Merz es heute Vormittag pres-
sewirksam inszeniert hat. Unab-
hängig von Donald Trump und 
seiner Administration, die das Völ-
kerrecht derzeit mit Füßen tritt 
und verhöhnt, das heißt zuhören, 
Widerspruch äußern und selbst 
konstruktiv sein. Es hieße, dass 
Europa diesen Moment der Welt-
geschichte, den sichtbaren Zu-
sammenbruch einer alten Ord-
nung, zu einem, zu seinem euro-
päischen Moment macht in dem 
Sinne, dass ein emanzipiertes Eu-
ropa für das einsteht, für das es 
angetreten war: nie wieder Krieg. 
Und dass wir uns alle diplomati-
sche Mühe der Welt geben, dies 
für eine künftige multipolare Welt 
zu kodifizieren. 

Ich danke für Ihre Aufmerksam-
keit.                                                           

https://www.youtube.com/watch?v=Kz-
Ntz9ef5QI

Weitere beeindruckende Reden auf die-
ser „Macht-Frieden-Demo“:

Eugen Drewermann 
https://odysee.com/@NuitDebout-Mu-
nich:7/260214-Eugen-Drewermann:5 

Michael Aggelidis (dieBasis) 
https://www.youtube.com/watch?v=Gw0_
SYrbZmI

Rainer Rothfuß (AfD) 
https://www.youtube.com/watch?v=YG-
2kAbMIC7k

Ruth Firmenich (BSW) 
https://www.youtube.com/watch?v=I-
0PA_AJPQhY

erscheint, in dem jede Nachricht 
eine Meinung ist, in der die Men-
schen zweifeln, bis sie gar nichts 
mehr glauben. Und müde werden. 
Zynisch. Gleichgültig. Ich glaube, 
dass wir längst da sind! Und das ist 
genau, was Hannah Arendt fürch-
tete: Eine Gesellschaft, die aufhört 
zu denken, weil sie nicht mehr weiß, 
was real ist. Totalitarismus beginnt 
mit der Zerstörung der Urteilskraft. 
Mit ihr verschwinden auch Gerech-
tigkeit, Moral und Würde.

Und nur in einer solchen Ge-
sellschaft ist es möglich, dass nie-
mand in Deutschland protestiert, 
wenn Journalisten, die auf eine 
EU-Sanktionsliste geraten, denen 
in einem absolut extralegalen Pro-
zedere Bankkonten gesperrt wer-
den und die keine Hilfsleistungen 
annehmen dürfen, die also de facto 
wie im Mittelalter buchstäblich ent-
rechtet sind und ausgehungert 
werden, während die gleiche Ge-
sellschaft meint, wie Herr Freuding, 
„freiheitliche Werte“ gegenüber 
Putin, dem Iran, den Chinesen oder 
wem auch immer verteidigen zu 
müssen, aber einen Völkermord in 
Gaza nicht benennen kann. 

Liebe Freunde, mir wird schlecht 
angesichts dieser kognitiven Dis-
sonanz und Doppelmoral, ange-
sichts der Arroganz und der Selbst-
gerechtigkeit, in der sich der so-
genannte Westen befindet, der 
offenbar intellektuell unfähig ist, 
die größte geopolitische Zäsur der 
neueren Geschichte zu erfassen, 
und der sich an einen überkom-
menen Atlantizismus klammert, wo 
Emanzipation Europas die Antwort 
wäre! Die größte Angst habe ich 
persönlich vor dem europäischen 
Nihilismus und dem Protofaschis-
mus, der sich aus diesem Rally 
around the flag [versammelt euch 
um die Flagge] um die sogenann-
ten freiheitlichen Werte ergibt, die 
längst zur Perversion ihrer selbst 
geworden sind. Und ich frage mich, 
woher dieser selbstzerstörerische 
Nihilismus kommt.

Kommt er, wie Margarete Mit-
scherlich es in ihrem berühmten 
Buch aus den 1950er-Jahren for-
mulierte, aus der Unfähigkeit zu 
trauern? Kommt er aus verdräng-
ter Scham und Schuldbewusstsein 

https://www.youtube.com/watch?v=KzNtz9ef5QI
https://www.youtube.com/watch?v=KzNtz9ef5QI
https://odysee.com/@NuitDebout-Munich:7/260214-Eugen-Drewermann:5
https://odysee.com/@NuitDebout-Munich:7/260214-Eugen-Drewermann:5
https://www.youtube.com/watch?v=Gw0_SYrbZmI
https://www.youtube.com/watch?v=Gw0_SYrbZmI
https://www.youtube.com/watch?v=YG2kAbMIC7k
https://www.youtube.com/watch?v=YG2kAbMIC7k
https://www.youtube.com/watch?v=I0PA_AJPQhY
https://www.youtube.com/watch?v=I0PA_AJPQhY
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WAS DIE 17 ziele der  
UN-Agenda 2030 wirklich  
für die Menschen bedeuten

Punkt 9: Eine widerstandsfähige 
Infrastruktur aufbauen, breiten-
wirksame und nachhaltige In-
dustrialisierung fördern und In-
novationen unterstützen.
Die Völker sollen alle gleichge-

macht werden. Dies wird eine Absenkung des 
Niveaus von höherentwickelten Staaten zur Fol-
ge haben, so dass alle Nationen in eine nie dage-
wesene Armut getrieben werden. Der Wohlstand 
der arbeitenden Bevölkerung wird durch schlei-
chende Enteignung zerstört. Gleichzeitig steigen 
die Profite der globalen Herrschaftsklasse ins Un-
ermessliche. Die gesamte Wirtschaft und alle 
Ressourcen werden zentralisiert und durch Ein-
führung von Steuerungs- und Kontrollinstanzen 
wie die digitale Identität, CO2-Budget und digita-
le Währungen überwacht.

Alle Behörden, Ämter, Polizei und Gerichte wer-
den von einer Künstlichen Intelligenz und digitalen, 
automatisierten Prozessen übernommen. Nationale 
Volkswirtschaften werden zugunsten von internatio-
nalen Großkonzernen, die im Sinne der kommunisti-
schen Langzeitstrategie agieren, vernichtet. Automa-
tisierung und Robotik treiben die Menschen in die 
Arbeitslosigkeit und somit in die Abhängigkeit von 
Regierungen, und führen zur Abschaffung von Privat-
eigentum und zu beschränkenden Nutzungs- und Be-
sitzrechten in Abhängigkeit von CO2-Budget und di-
gitalen Währungen. Noch vorhandene Arbeitsplätze 
und die Schulen werden in die virtuelle Realität verla-
gert. Der Zugang zu physischen Gebäuden oder 
15-Minuten-Zonen wird von digitalen Zutritts- und 
Identifikations-Systemen abhängig gemacht. Der 
Wohnraum wird in durchdigitalisierte und voll über-
wachte modulare 15-Minuten-Städte und Giga-Citys 
nach chinesischem Vorbild verlagert, in denen sich 
Menschen aufgrund der Limitierung der CO2-Emis
sionen nicht mehr frei bewegen können, so dass eher 
von Freiluftgefängnissen als von einem Lebensraum 
gesprochen werden kann. 

https://t.me/Klartext2021Gemeinsam/33192                     

Fortsetzung folgt im nächsten Heft

UNZENSIERT-SONG 
abspielenTEXT: HERBERT MAYER 

MUSIK: KI

Was wirst du deinen Kindern mal erzählen, 
als alle hier nur an den Krieg gedacht? 
Kannst du vom Widerstand berichten 
oder wirst du sagen, du hast mitgemacht?

So viele Menschen glauben der Regierung 
und dass wir Waffen brauchen für den Krieg. 
Wir liefern Munition in rauen Mengen, 
denn viele Waffen garantieren einen Sieg.

Jetzt braucht man jede Menge Panzer 
und mit Raketen merzen wir dann alles aus. 
Und viele Tausend unschuldiger Soldaten, 
die kommen leider nie mehr heil nach Haus.

Von Frieden will ja niemand etwas wissen, 
die Politik, sie schürt nur Hass und Streit. 
Und auch die Menschen sind nun leider wieder 
zu einem Krieg bereit nach langer Zeit.

Von Deutschland sollte eigentlich nie wieder 
ein Krieg in dieser Welt ausgehn, 
doch von vielen ist in diesen üblen Zeiten 
kein Protest und auch kein Widerstand zu sehn.

Ich schäme mich, dass wieder wir bereit sind, 
mit aller Macht nach Russland zu marschieren 
und so viel Hass, bei vielen, vielen Menschen 
und Völkern auf der ganzen Welt zu schüren.

Und wo warst du in diesen dunklen Zeiten? 
War deine Stimme jemals laut zu hören? 
Oder hast du leider, wie so viele 
auch mit geholfen, alles zu zerstören?

Vermutlich hast auch du daran gezweifelt, 
dass sie so bös und niederträchtig sind. 
Doch leider warst du wie die große Mehrheit 
nur zu bequem, zu feig und schrecklich blind.

Vielleicht wird man dich einmal danach fragen, 
doch eines sei nun immer dir bewusst. 
Am Ende kannst du niemals ernsthaft sagen, 
du hättest alles nicht gewusst.

Du hättest 
alles nicht gewusst. 

Was wirst du deinen  
Kindern mal erzählen 
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VON MARTINA LAABE 

 Nein, an dieser Stelle soll nicht 
die Rede sein vom Bundesparteitag 
der CDU im vergangenen Februar.

Es soll die Rede sein von den 
„Eliten“, die unser Land, unseren 
Kontinent, sogar den ganzen Glo-
bus beherrschen, zum Teil gewählt, 
zum Teil – wie auch immer – nach 
oben gespült. Wie schwach müs-
sen Männer sein – und das Gleiche 
gilt natürlich auch für Frauen –, 
um sich an Säuglingen, Kindern, 
Jugendlichen und jungen Erwach-
senen zu vergreifen, sie zu miss-
brauchen und zu misshandeln?1 
Menschen, die es bis ganz nach 
oben geschafft haben und wichti-
ge Aufgaben in Staat, Wirtschaft 
und Gesellschaft erfüllen. Status, 
Macht und Vermögen scheinen 
ihnen nicht zu genügen, es fehlt 
offenbar der ultimative Kick und 
sie sind offensichtlich der Über-
zeugung, dass die allgemeinen 
Gesetze nicht für sie selbst gelten. 
Warum das so ist, können mögli-
cherweise Psychologen erklären

Die Skandale, die derzeit durch 
die Epstein-Files öffentlich bekannt 
werden, werfen noch ein weiteres 
Licht auf unsere Zeit und Gesell-
schaft. Wenn man Polybios’ Ge-
danken folgt – siehe Überschrift –, 
so bewegt sich die Menschheits-
geschichte in Zyklen. Marc Fried-
rich beschreibt das sehr anschau-
lich in seinem lesenswerten Buch 

„Die größte Revolution aller Zei-
ten“.2 Der Zyklus, in dem wir uns 
seiner Meinung nach momentan 
befinden, sei gekennzeichnet von 
„intensiver Unruhe, Veränderung 
und letztendlich auch Erneuerung“, 
„die staatlichen Ausgaben [werden] 
weiter steigen und weitere Wäh-
rungsabwertungen unausweich-
lich [machen]“.3 Die Inflation stei-
ge weiter an und es werde einen 
„fundamentalen Wandel der geo-
politischen Machtverhältnisse“ 
geben. Es sei zu fürchten, dass die 
Staaten wegen dieser Entwicklun-
gen verstärkt zu autoritären und 
totalitären Maßnahmen greifen 
würden, um den „unausweichli-
chen Systemcrash“ hinauszuzö-
gern. Wahrlich schlechte Zeiten!

Genau das beschreibt den Nie
dergang von Imperien und damit 
einher geht die Dekadenz – nicht 
nur – der Eliten. Es sei an dieser 
Stelle erinnert an den Ausspruch 
des verstorbenen FDP-Politikers 
Guido Westerwelle über spätrö-
mische Dekadenz [„Wer dem Volk 
anstrengungslosen Wohlstand ver-
spricht, lädt zu spätrömischer De-
kadenz ein“]. Nun, die Dekadenz 
untergehender Reiche kennt man 
aus dem Geschichtsunterricht: 
Kaiser Nero, der Letzte seiner Dy-
nastie, Marie Antoinette, die letz-
te Kaiserin des französischen Ab-
solutismus, um nur zwei weithin 
bekannte Beispiele zu nennen.

Schlechte Zeiten schaffen nach 
Polybios dann wiederum starke 
Menschen – wie sieht es diesbe-
züglich aktuell in Deutschland aus? 
Die in diesem Jahr erstmals wie-
der anlaufende Musterung zur 
Wehrpflicht wird es zeigen: ADHS, 
Autismus, Adipositas, psychische 
bzw. psychosomatische Störungen 
infolge der Corona-Maßnahmen, 
Lebensmittelunverträglichkeiten … 
In Bayern hat sich die Zahl der Schü
ler und Schülerinnen, die eine Schul-
begleitperson benötigen, von 2018 
bis 2024 mehr als verdoppelt.4 Im 
Bundesministerium für Verteidi-
gung wird man staunen. Die Mus-
terungen in Preußen zu Beginn 
des 19. Jahrhunderts hatten ge-
zeigt, dass die Heranwachsenden 
durch die Fabrikarbeit körperlich 
ausgezehrt waren und nicht mehr 
zum Wehrdienst taugten. Das war 
im Übrigen der Grund für das ers-
te deutsche Kinderschutzgesetz 
vom 9. März 1839, das sogenannte 
Preußische Regulativ. Schauen wir 
mal, was die diesjährigen Muste-
rungen an den Tag bringen. Aber 
starke Männer sind möglicherwei-
se nicht so schnell in Sicht. Folg-
lich werden die schlechten Zeiten 
noch andauern.

In „Unserer Demokratie“ sind 
die Bürger machtlos gegenüber 
den „Eliten“. Horst Seehofer brach-
te es bereits 2010 auf den Punkt: 
„Diejenigen, die entscheiden, sind 
nicht gewählt, und diejenigen, die 
gewählt werden, haben nichts zu 
entscheiden.“5 Dazu fällt einem si-
cher spontan der ein oder andere 
Name ein. Doch das Rad der Ge-
schichte tut das Seine, wie bereits 
B. Brecht beschrieb: Das Große 
bleibt groß nicht und klein nicht 
das Kleine.6 In der Vergangenheit 
blieb den Bürgern oft nur das dras-
tische Mittel der Revolution wie bei-
spielsweise 1789, 1917 oder 1989.

Während der europäischen 
Epoche der Aufklärung im 18. Jahr-
hundert ging die Emanzipation 
des „Dritten Standes“ in Abgren-
zung zum herrschenden absolu-
tistischen Adel einher mit den „gut-
bürgerlichen“ Vorstellungen von 
Benehmen, Anstand, Würde und 
Ehre. Die bürgerlichen Trauerspie-
le des Dichters G. E. Lessing ver-
anschaulichen das. Die alten „Eli-

Schwache 
Männer 
schaffen 
schlechte 
Zeiten                       (n. Polybios)
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ten“ wurden entlarvt und das Ide-
al eines neuen Menschenbildes 
entworfen, wie es sich in den Men-
schen- und Bürgerrechten der 
Französischen Revolution nieder-
geschlagen hat. Die Tugenden des 
Bürgertums sind infolge der 1969er-
Revolution weitgehend verschwun-
den, vielleicht sollte man sie zu neu-
em Leben erwecken. Ehrlichkeit, 
Selbstverantwortung, Mut, Fleiß, 
Respekt – bitte ergänzen Sie!
Unsere „Eliten“ kämpfen derzeit 
um die „Fleischtöpfe“ der Macht, 
wie Markus Söder7 indirekt einge-
steht. In den Parlamenten erhö-
hen sie sich die Diäten, ihre Ver-
wandten und Spezln werden mit 
Jobs versorgt – meist auf Kosten 
des Steuerzahlers. Bei Verfehlun-
gen, wie etwa Plagiaten haben  
sie inzwischen nicht einmal mehr 
den Anstand zurückzutreten. Ein 
SPD (!)-Landtagskandidat in 
Baden-Württemberg hat einen 

Wahlkampfauftritt bei der Tafel, 
wo Bedürftige sich mit Lebens-
mitteln eindecken können, und 
schickt derweil seinen Chauffeur 
hinüber nach Frankreich, um ihm 
Entenpastete einzukaufen.8 De-
kadent?

Die Anzeichen, dass Deutsch-
land sich in einer Phase des Nie-
derganges befindet, sind deutlich 
erkennbar. Zwar kann niemand vor-
hersehen, wie lange diese anhalten 
und wie sie enden wird, doch wir 
sollten nicht mutlos sein, denn:

Das Rad der Geschichte dreht 
sich weiter.                                           

1	 Epstein Files https://en.wikipedia.org/
wiki/Epstein_Files_Transparency_Act

2	 Marc Friedrich, Florian Kössler: Die 
größte Revolution aller Zeiten. Warum 
unser Geld stirbt und wie Sie davon 
profitieren. München 2024.

3	 Hier und im Folgenden M. Friedrich, 
S. 99.

4	 https://www.antenne.de/nachrichten/
bayern/zahl-der-schulbegleiter-
waechst-rasant

5	 https://www.friedenskultur-leben.de/
index.php/friedenszitate/friedens-zita-
te-kurz/2745-horst-seehofer-diejeni-
gen-die-entscheiden-sind-nicht-ge-
waehlt-und-diejenigen-die-gewaehlt-
werden-haben-nichts

6	 B. Brecht: Das Lied von der Moldau
7	 https://www.br.de/nachrichten/bayern/

soeder-ansage-an-spd-wehr-und-
dienstpflicht-noetig,V59LrKX

8	 https://www.welt.de/politik/deutsch-
land/article699ec75ef323ffa-
b6238d912/spd-spitzenkandi-
dat-stoch-besucht-tafel-dann-soll-
sein-fahrer-ihm-entenpastete-einkau-
fen.html
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Ihr alle habt Gründe, euch trau-
rig und entmutigt zu fühlen, 
aber ihr solltet nicht zulassen, 
dass sich Traurigkeit und Ent-
mutigung in euch festsetzen. 
Versucht immer, innerlich die 
schlechten Umstände zu ver-
bessern. Auch wenn ihr die Er-
eignisse nicht ändern könnt, so 
ist doch das, was ihr durch die 
Gedanken erschafft, wie ein 
kleiner Same, der bereits dabei 
ist zu wachsen und der seine 
Früchte tragen wird. Wenn ihr 

zu hundert Prozent in der Kälte 
oder in der Dunkelheit sein 
musstet, so sind es jetzt wenigs-
tens nur noch neunundneunzig 
Prozent!

Sagt euch, dass kein inneres 
Bemühen nutzlos ist. Wenn ihr 
betet, wenn ihr euch auf ein 
lichtvolles Bild konzentriert, ist 
das so, als würdet ihr einen 
Schrei ausstoßen, damit man 
euch rettet; ein solcher Schrei 
bleibt nie ganz ohne Antwort.
Omraam Mikhael Aivanhov 1900–1986

https://t.me/rechtsanwaeltin_beate_
bahner/34021

Für alle Verzagten

GERBERSTR. 33
87437 KEMPTEN
TELEFON:
08 31/ 69 73 78 99

 
BEGINN: 19:30 

ANZEIGE

https://en.wikipedia.org/wiki/Epstein_Files_Transparency_Act
https://en.wikipedia.org/wiki/Epstein_Files_Transparency_Act
https://www.antenne.de/nachrichten/bayern/zahl-der-schulbegleiter-waechst-rasant
https://www.antenne.de/nachrichten/bayern/zahl-der-schulbegleiter-waechst-rasant
https://www.antenne.de/nachrichten/bayern/zahl-der-schulbegleiter-waechst-rasant
https://www.friedenskultur-leben.de/index.php/friedenszitate/friedens-zitate-kurz/2745-horst-seehofer-diejenigen-die-entscheiden-sind-nicht-gewaehlt-und-diejenigen-die-gewaehlt-werden-haben-nichts
https://www.friedenskultur-leben.de/index.php/friedenszitate/friedens-zitate-kurz/2745-horst-seehofer-diejenigen-die-entscheiden-sind-nicht-gewaehlt-und-diejenigen-die-gewaehlt-werden-haben-nichts
https://www.friedenskultur-leben.de/index.php/friedenszitate/friedens-zitate-kurz/2745-horst-seehofer-diejenigen-die-entscheiden-sind-nicht-gewaehlt-und-diejenigen-die-gewaehlt-werden-haben-nichts
https://www.friedenskultur-leben.de/index.php/friedenszitate/friedens-zitate-kurz/2745-horst-seehofer-diejenigen-die-entscheiden-sind-nicht-gewaehlt-und-diejenigen-die-gewaehlt-werden-haben-nichts
https://www.friedenskultur-leben.de/index.php/friedenszitate/friedens-zitate-kurz/2745-horst-seehofer-diejenigen-die-entscheiden-sind-nicht-gewaehlt-und-diejenigen-die-gewaehlt-werden-haben-nichts
https://www.friedenskultur-leben.de/index.php/friedenszitate/friedens-zitate-kurz/2745-horst-seehofer-diejenigen-die-entscheiden-sind-nicht-gewaehlt-und-diejenigen-die-gewaehlt-werden-haben-nichts
https://www.br.de/nachrichten/bayern/soeder-ansage-an-spd-wehr-und-dienstpflicht-noetig,V59LrKX
https://www.br.de/nachrichten/bayern/soeder-ansage-an-spd-wehr-und-dienstpflicht-noetig,V59LrKX
https://www.br.de/nachrichten/bayern/soeder-ansage-an-spd-wehr-und-dienstpflicht-noetig,V59LrKX
https://www.welt.de/politik/deutschland/article699ec75ef323ffab6238d912/spd-spitzenkandidat-stoch-besucht-tafel-dann-soll-sein-fahrer-ihm-entenpastete-einkaufen.html
https://www.welt.de/politik/deutschland/article699ec75ef323ffab6238d912/spd-spitzenkandidat-stoch-besucht-tafel-dann-soll-sein-fahrer-ihm-entenpastete-einkaufen.html
https://www.welt.de/politik/deutschland/article699ec75ef323ffab6238d912/spd-spitzenkandidat-stoch-besucht-tafel-dann-soll-sein-fahrer-ihm-entenpastete-einkaufen.html
https://www.welt.de/politik/deutschland/article699ec75ef323ffab6238d912/spd-spitzenkandidat-stoch-besucht-tafel-dann-soll-sein-fahrer-ihm-entenpastete-einkaufen.html
https://www.welt.de/politik/deutschland/article699ec75ef323ffab6238d912/spd-spitzenkandidat-stoch-besucht-tafel-dann-soll-sein-fahrer-ihm-entenpastete-einkaufen.html
https://www.welt.de/politik/deutschland/article699ec75ef323ffab6238d912/spd-spitzenkandidat-stoch-besucht-tafel-dann-soll-sein-fahrer-ihm-entenpastete-einkaufen.html
https://t.me/rechtsanwaeltin_beate_bahner/34021
https://t.me/rechtsanwaeltin_beate_bahner/34021


12
U

N
ZE

N
SI

ER
T 

59
 / 

A
P

R
IL

 2
0

26

VON HERBERT MAYER

  Was geschieht derzeit mit Nord 
Stream2? Da liegt sie nun seit 26. 
September 2022 auf dem Grund 
der Ostsee und rostet vor sich hin. 
Das Hoffnungsprojekt Europas für 
billige Energie aus Russland. Doch 
nun kommt Bewegung in die An-
gelegenheit. Auch wenn es para-
dox klingt: Der amerikanische Mil-
liardär Stephen Lynch möchte die 
Pipeline kaufen. Was wenige wis-
sen: Die Rechteinhaber sitzen in 
der Schweiz. Es geht also nicht um 
europäisches oder deutsches 
Recht, auch nicht um amerikani-
sches oder russisches. Wenn das 
Insolvenzverfahren der Nord Stre-
am2-AG in der Schweiz durch ist, 
kann das Milliardenprojekt für ein 
Butterbrot ersteigert werden. In 
diesem Sinne verhandeln bereits 
Lynch und die Abgesandten von 

Donald Trump, Steve Witkoff und 
Jared Kushner.

Nun zeigt sich die Hinterhäl-
tigkeit der amerikanischen Regie-
rung gegenüber Europa und be-
sonders gegen ihre treuen Vasal-
len aus Deutschland. Ausgerech-
net der Staat, der die Verdäch
tigenliste beim Terroranschlag 
gegen die Energieversorgung 
Deutschlands anführt, erdreistet 
sich nun, diese Pipeline als weite-
re Erpressungswaffe gegen seine 
„Verbündeten“ einzusetzen. Dop-
pelmoral und Doppelspiel par 
excellence. Eigentlich Stoff für ei-
nen James-Bond-Film. Während 
alle kompromisslos bestraft wer-
den, die sich nicht an die harten 
Sanktionen gegenüber Russland 
halten, erhält der Investor Lynch 
eine Sondergenehmigung des 
Weißen Hauses für Verhandlun-
gen mit Unternehmen, die in In-

solvenz geraten sind – auch mit 
russischen!

Europa zeigt sich auch in die-
sem Fall handlungsunfähig und 
reagiert nicht. Ganz im Gegen-
teil. Die Kluft zwischen dem Wes-
ten und Russland wird durch wei-
tere Sanktionspakete noch ver-
größert. Europa merkt nicht 
einmal, dass sie durch dieses fal-
sche Spiel der USA auf unabseh-
bare Zeit vom guten Willen der 
Amis abhängig sind. Bezeich-
nend dazu der Satz von Lynch: 
„Das ist eine einzigartige Chance 
für Amerika, die Energielieferung 
nach Europa bis zum Ende des 
fossilen Zeitalters zu kontrollie-
ren.“ Wohlgemerkt: kontrollieren, 
nicht sichern oder gar retten, 
nein, zu kontrollieren.

Wären Europa und Deutsch-
land souverän und würden beide 
nicht von absoluten Transatlanti-
kern geführt, müsste man ein an-
deres Auftreten erwarten. Aber 
die EU ist schwach und abhängig. 
Ganz anders Russland. Die Reak-
tion Moskaus auf die Kaufankün-
digung der Nord Stream-Pipeline 
war kühl und realistisch: Unter den 
derzeitigen Bedingungen wird kein 
russisches Gas durch die Pipline 
fließen. Punkt.

So wird dieses Meisterwerk der 
Technik weiter am Grund der Ost-
see dahindümpeln. Wertloser Stahl, 
der viele Milliarden gekostet hat 
soll jetzt dahinrosten? Das Ergeb-
nis der entsetzlichen Sanktions-
politik Europas und des gesamten 
Westens. Wenn jetzt trotzdem über 
einen Kauf geredet wird, durch die 
Amerikaner, nicht durch Europa, 
dann könnte das mit dem zu er-
wartenden Schnäppchenpreis zu-
sammenhängen. Aber nicht nur. 
Was, wenn die USA den Russen 
im Ukrainekrieg so viele Zuge-
ständnisse einräumen, dass sich 
Moskau doch zur Aufnahme von 
Gaslieferungen über die Nord 
Stream-Pipeline durchringen kann? 
Zu günstigen Konditionen. Dann 
aber die amerikanischen Eigentü-
mer bis zum Sankt Nimmerleins-
tag die hohen Gaspreise bestim-
men, für die Europa dann wieder 
russisches Gas beziehen kann? 
Und das, obwohl man doch be-
schlossen hatte, ab 2027 jegliches 

Doppelmoral  
und Doppelspiel  

par excellence 
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russisches Gas zu verbieten? Aber 
dann ist es ja kein russisches Gas 
mehr, sondern amerikanisches. Das 
wird das Ergebnis dieser antirussi-
schen Hysterie sein, getrieben von 
den Grünen und der EU-Bürokra-
tie in Brüssel und zum Schaden 
Deutschlands.

Die deutsche Industrie leidet 
unter den derzeitig hohen Energie-
preisen. Fabriken verlagern ihre 
Produktion ins Ausland. Und wer 
profitiert? Die Amerikaner mit ih-
rem teuren Fracking Gas und dann 
vom günstigen russischen Gas, das 
teuer an die westlichen „Partner“ 
verkauft werden kann. Das könnte 
der von langer Hand geplante 
Grund für die Sprengung von Nord 
Stream2 gewesen sein. Durch die 
USA-Sanktionen und die hündi-
sche Gefolgsamkeit Deutschlands 
sind die Europäischen Politiker in 
die Energie-Falle getappt. 

Und immer noch rennen unse-
re Politiker mit Scheuklappen durch 
die Gegend und wollen nicht zu-
geben, dass sie von ihren „Freun-
den“ verraten und verkauft wur-
den. Wie kann man so blind sein? 
Bei allen Friedensgesprächen, so-
wohl um die Ukraine wie auch in 
Gaza, spielten für die Trump-Ge-
sandten Jared Kushner und Steve 
Witkoff in erster Linie ökonomi-
sche und geopolitische Interes-
sen eine Rolle. Für beide geht es 
um eine Art Investment der USA, 
um deren Vormachtstellung zu 
stärken und zu erhalten.

Warum sollte man das 
Milliarden-Projekt Nord Stream 
einfach abschreiben? 

Ein gewaltiges Projekt, mit einer 
perfekten technischen Infrastruk-

tur und strategischer Bedeutung. 
Lässt man so etwas einfach in der 
Ostsee verfallen? Dafür steckt viel 
zu viel geopolitisches Kalkül da-
hinter. Und es geht um Macht, 
nicht um Hilfsbereitschaft. Wer im 
Besitz dieser Pipeline ist, hat ein 
Druckmittel gegen Europa in der 
Hand. Alle technischen Einrich-
tungen und Lizenzen könnten für 
einen Bruchteil des Wertes ge-
kauft werden. Das ist der hohe 
Preis für die Sanktionswut der EU. 
Statt mit Russland zu kooperie-
ren, haben sie alles zerstört. Da-
mit sind die Europäer vollends in 
die Bedeutungslosigkeit ge-
rutscht. Die politische Lähmung 
in Brüssel kann allenfalls noch 
den Grünen einen Jubel entlo-
cken, aber unsere Wirtschaft blu-
tet aus. 

Russland zeigt sich vorder-
gründig noch abweisend und er-

 auf „X“

Klartext von Herbert Mayer
Redaktion UNZENSIERT

Der Bundesgerichtshof bestä-
tigte im Dezember 2025 in ei-
nem aktuellen Beschluss den 
dringenden Tatverdacht, dass 
der Anschlag auf die Nord-
Stream-Pipelines mit einem 
ausländischen staatlichen Auf-
trag zusammenhängt – laut 
Medienberichten aus der Ukra
ine. Abweichende journalisti-
sche Thesen (u. a. von Seymour 
Hersh) vermuten nach eigenen 
Recherchen eine Beteiligung 
der USA und Norwegens. Des-
halb ist absolute Transparenz 
und vollständige Aufklärung 
notwendig.

Während Bürger unter ho-
hen Energiepreisen, De-Indus
trialisierung und maroder Infra-
struktur leiden, fließen Milliar-
den an Steuergeldern in ein 
Land, das möglicherweise an 
der Sabotage zentraler deut-
scher Energieinfrastruktur be-

teiligt war. Wie kann eine Bundes-
regierung diese Bewertung ein-
fach ignorieren bzw. aussitzen.  
Es fehlt jeglicher Aufklärungswille. 
Warum wohl? Stattdessen wird 
das Land, die Ukraine, das in den 
Fokus dieses Terroranschlags ge-
rückt ist, mit Milliarden unterstützt. 
Das Naheliegendste wäre, dass 
sämtliche finanziellen Hilfen bis 
zur vollständigen Aufklärung ge-
stoppt werden. 

Die politische Debatte dazu 
verweigert die Regierung mit dem 
lapidaren Hinweis, dass es sich um 
sicherheitsrelevante Ermittlungen 
handle. Keine transparente Aufar-
beitung, keine offene Kommuni-
kation. Wenn auch nur ein begrün-
deter Verdacht im Raum steht, 
muss darüber offen gesprochen 
werden.

Zur Erinnerung: Der damalige 
Kanzler Scholz nickte bei seinem 
USA-Besuch vielsagend, als der 

ehmalige amerikanische Präsi-
dent Joe Biden die Sprengung 
von Nord Stream2 ankündigte. 

Der fehlende Aufklärungswil-
le der Bundesregierung hat also 
seine Gründe und die weltwei-
ten Spekulationen schießen 
seitdem aus dem Boden. Egal, 
ob die amerikanischen „Freun-
de“ die Auftraggeber waren, der 
korrupte ukrainische Staatsap-
parat oder wer auch immer, die 
deutschen Politiker stecken bis 
zum Hals in diesem Terrorakt, 
was an Hochverrat grenzt. Das 
wäre für die deutsche Regierung 
der Supergau. Allein sich davon 
reinzuwaschen, sollte eigentlich 
das Bestreben der deutschen 
Regierung sein. Aber offensicht-
lich hat sie die Medien und die 
Justiz so gut im Griff, dass sie kei-
nerlei Konsequenzen fürchten 
muss und alles aussitzen kann. 
Corona lässt grüßen.

... und die Regierung schweigt!
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kennt die Insolvenz als „inszenier-
te“ Absprache“ nicht an. Für sie ist 
das eine künstliche Krise, verur-
sacht durch Sanktionen und  Sa-
botage. Moskau hat angeblich klar-
gemacht, dass es keine Gasliefe-
rungen über Nord Stream2 wieder 
aufnehmen werde. Kein Gas für 
ein System, das als Waffe gegen 
sie dient. 

Warum brauchen die USA die 
Gasleitung wirklich? 

Wer die Pipeline hat, hat die 
Macht am Verhandlungstisch. 
Lynch’ Argument: Kontrolle bis zum 
Ende der fossilen Ära. Sie ent-
scheiden, wie viel Gas wir bekom-
men, zu welchem Preis. In Brüssel 
herrscht Nervosität. Günstiges 
Gas bräuchte Europa dringend. 
Doch die US-Kontrolle schafft 
neue Abhängigkeiten. Die EU ist 
machtlos. Entscheidungen fallen 
anderswo. Die Folgen trägt der 
Kontinent. Europa kämpft weiter 
mit Energieknappheit  und wirt-
schaftlicher Stagnation. 

Europa hat ein Händchen da-
für, aufs falsche Pferd zu setzen. 
Und besonders Deutschland soll-
te sich besinnen, wem es zukünf-
tig Vertrauen entgegenbringt. 
Russland wird aus dieser verfahre-
nen Situation das Beste für sein 
Land herausholen. Ebenso die 
Amerikaner. Und die EU ist am 
Ende ihrer politischen Geister-
fahrt angekommen. Ein Crash un-
geheuerlichen Ausmaßes zeich-
net sich ab. Zeit, sich von den Lo-
sern in der deutschen und euro-
päischen Führungselite zu verab-
schieden.                                                

Impressum:
V.i.S.d.P.: Herbert Mayer 
Auf der Ludwigshöhe 44, 87437 Kempten
www.unzensiert-allgaeu.de
Titelabbildung: riki32/Pixabay
Sie möchten „UNZENSIERT“ als PDF-Datei? 
Sie wollen eine Anzeige schalten?
Sie können uns beim Verteilen helfen?
Schreiben Sie uns: UNZ.magazin@posteo.de
Fremdbeiträge geben immer die Meinung  
des Verfassers wieder. 
Alle Links waren zum Zeitpunkt der Druck
legung aktiv. Inhalt und Verfügbarkeit der 
Quellen ohne Gewähr.

re:vision
VERLAG UND REDAKTION

Ich für meinen Teil war von Beginn 
dieser Aktion der Ansicht, daß der 
Kopfsturz der Menschenwürde 
(Hervorhebungen durch die Re-
daktion) von einem Gehirnbazil-
lus verursacht ist, dem nur die ihm 
selbst verfallene Wissenschaft bis-
lang nicht auf die Spur kommen 
konnte. Der Eindruck, daß die gan-
ze aktiv und passiv am Opfer be-
teiligte Gemeinschaft aus spezi-

fischen Tollhäuslern besteht, wird 
nicht so sehr durch die täglich ge-
steigerte Rapidität des Entschlus-
ses, sich in Schmach und Schuld 
zu stürzen, bewirkt als durch die 
totale Fühllosigkeit im Angesicht 
der geistigen und ethischen Kon-
traste, zwischen denen sich dieses 
Schauerdrama abspielt. ...

Dann spricht Kraus direkt die 
neueste, grausamste Waffe an, 
die dem Krieg den letzten Rest 
von Tapferkeit und heroischem 
Mut nahm:

Nichts Neues 
unter der Sonne oder: 
Alles schon mal dagewesen

Erlesenes

Der folgende Text, entstanden gegen Ende des 1. Weltkriegs, befasst sich 
mit der absurden Diskrepanz zwischen Fortführung des traditionellen 
Gehabes des Militärs und den ihm neu zu Verfügung stehenden Vernich-
tungsmitteln. Während Uniformen und Rituale sowie Ideologie noch vor
gaukeln, Krieg sei die physische Auseinandersetzung zwischen heroi-
schen Kämpfern, haben die Soldaten ihre Bedeutung an technische Er-
rungenschaften verloren, die das distanzierte und kontaktlose Töten und 
Sterben einführten. Eine Ausnahme bildeten zum Teil noch die Jagdflie-
ger: Seit dem Aufkommen von Jagdflugzeugen im Jahr 1915 ... wurde die 
Tradition der romantischen Heldenverklärung des Mittelalters auf die 
„Ritter der Lüfte“ übertragen. ... Die Übernahme ritterlicher Tugenden in 
eine Zeit des industrialisierten Krieges entsprach offenbar dem Bedürf-
nis, der entmenschlichten modernen Kriegsführung etwas entgegen
zusetzen. Nicht selten wurden Luftkämpfe als fairer Zweikampf darge-
stellt ... (Wikipedia). Aus einem Prinz Eugen des 18. Jahrhunderts wurde 
der Rote Baron des 20. Jahrhunderts. Mit den vorherrschenden und ent-
scheidenden Abläufen des Krieges hatte dies allerdings nur wenig zu tun.
Da sprachlich anspruchsvolle Texte wie die von Karl Kraus in der heutigen 
Zeit, wo bereits gefordert wird, Goethe in den Schulen durch Texte von 
Rappern zu ersetzen, eine hohe Hürde bedeuten, konzentriere ich mich 
auf wichtige, gut verständliche Auszüge. Wer den gesamten Artikel lesen 
möchte, findet ihn u. a. hier:
www.textlog.de/kraus/aufsaetze/weltgericht/das-technoromantische-abenteuer

Karl Kraus: Das technoromantische  
Abenteuer (1918)*

* Quelle: Die Fackel, Nr. 474–483,  
XX. Jahr, Wien, 23. Mai 1918.
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Foto: Gemeinfrei

Das Phänomen, das ich in der Rich-
tung des siegreichen Untergangs 
wirken sehe, ist das der »Gleich-
zeitigkeit«. Die Unmittelbarkeit 
des Anschlusses einer neuzeitlichen 
Erfindung, wonach mit einem Griff 
die Vergiftung einer Front und 
weiter Landstriche hinter ihr mög-
lich ist, an ein Spiel mittelalterlicher 
Formen; die Verwendung einer ver
blichenen Heraldik im Ausgang 
von Aktionen, in denen Chemie 
und Physiologie Schulter an Schul-
ter gekämpft haben – das ist es, 
was die Lebewesen rapider noch 
hinraffen wird als das Gift selbst. 
Wenn der Aufruf des Genfer Ro-
ten Kreuzes fragt:

Soll der Sieg sich in Schimpf und 
Schande wandeln, weil er nicht 
mehr der Tapferkeit, dem ehrlichen 
Kampf der Landeskinder zu dan-
ken sein wird? Soll der Gruß an den 
heimkehrenden Krieger nicht mehr 
dem Helden gelten, der ohne Zö-
gern sein Leben für sein Vaterland 
in die Schanze schlug, sondern le-

diglich dem Mann, der sich ohne 
persönliche Gefahr seiner Feinde 
mittelst Gift entledigt hat unter 
fürchterlichsten Leiden seiner 
Opfer?

So ist zunächst zu sagen, daß spe-
ziell der deutsche Gott nicht nur 
in einer Gaswolke daherkommt, 
sondern auch aus der Maschine; 
daß auch an dem Zufall eines Mi-

nentreffers, einer Luftbombe 
oder eines Torpedos, über-

haupt an allen gegen die 
Quantität oder den unsicht-
baren Feind gerichteten 
Aktionen Tapferkeit und 
ehrlicher Kampf keinen 
Anteil haben, an der Bewir-
kung nicht und nicht an 
der Erwartung; daß dem 
Mangel an Tapferkeit bei 
dem bewirkenden Teil eine 

Fülle von Martyrium beim 
erwartenden Teil entspricht; 

...

Und dann sieht Kraus ahnungsvoll 
voraus, beim Vorwalten unmilitäri-
scher Kräfte, wenn man in der La-
ge ist, die menschliche Stimme 
von Berlin nach Wien zu übertra-
gen, warum es nicht möglich sein 
sollte, einen Apparat zu erfinden, 
durch den es mittels einer Druck-, 
Umschalte- oder Kurbelvorrich-
tung einem Militäruntauglichen 
gelingen könnte, von einem Ber-
liner Schreibtisch aus London in 
die Luft zu sprengen und vice 
versa?

Denken wir bei dieser von Kraus 
hier skizzierten möglichen Weiter-
entwicklung der Vernichtungs-
technik heute nicht sofort an fern-
gesteuerte Drohnen? Aber damals 
war gerade einmal das Telefon auf 
dem Vormarsch!

Das, was Kraus als tödlichen 
Humbug ansieht, kann seiner An-
sicht nach unmöglich anders als 
durch den Vorschlag beigelegt 
werden, die gegenseitigen Erfin-
dungen auf theoretischem Wege 
abzuschätzen und statt der Feld-
herrn wieder die Techniker zu Eh-
rendoktoren zu machen.  ...

Wahrscheinlich hätte Kraus im so 
genannten Kalten Krieg vorge-

Nichts Neues 
unter der Sonne oder: 
Alles schon mal dagewesen

auserlesen von 
VOLKER FREYSTEDT

Krieg ist zuerst die 
Hoffnung, daß es einem 

besser gehen wird,  
hierauf  die Erwartung,  

daß es dem anderen 
schlechter gehen wird, 

dann die Genugtuung, daß 
es dem anderen auch nicht 
besser geht, und hernach 
die Überraschung, daß es 
beiden schlechter geht. 

 
KARL KRAUS

ZUM THEMA KRIEG

schlagen, die Anzahl der atoma-
ren Sprengköpfe zu zählen und 
dann den mit den meisten zum 
Sieger zu erklären - ohne Einsatz 
einer einzigen Rakete.

Allerdings konstatierte er da-
mals auch: Sie wissen nicht, was 
sie tun! Denn:

Die Menschheit, die ihre Phan-
tasie an die Erfindungen veraus-
gabt hat, kann sich deren Wirk-
samkeit nicht mehr vorstellen – 
sonst würde sie aus Reue eben 
damit Selbstmord verüben! Aber 
da sie auch ihre Menschenwürde 
an die Erfindungen verausgabt 
hat, so lebt und stirbt sie für alle 
Macht, die sich solches Fort-
schritts gegen sie bedient. Die 
Unvorstellbarkeit der täglich er-
lebten Dinge, die Unvereinbar-
keit der Macht und der Mittel, sie 
durchzusetzen, das ist der Zu-
stand, und das technoromanti-
sche Abenteuer, in das wir uns 
eingelassen haben, wird, wie im-
mer es ausgeht, dem Zustand ein 
Ende machen.

Ein kurzes Portrait über Karl Kraus:

https://www.ardmediathek.de/video/klas-
siker-der-weltliteratur/karl-kraus/ard-al-
pha/Y3JpZDovL2JyLmRlL3ZpZGVvLzR-
hMTY0YWFiLTVlZDQtNGFiMy04M-
2JlLWIzOWRhMmNiOWFlZA

Karl Kraus – * 1874 in Böhmen,  
† 1936 in Wien

https://www.ardmediathek.de/video/klassiker-der-weltliteratur/karl-kraus/ard-alpha/Y3JpZDovL2JyLmRlL3ZpZGVvLzRhMTY0YWFiLTVlZDQtNGFiMy04M2JlLWIzOWRhMmNiOWFlZA
https://www.ardmediathek.de/video/klassiker-der-weltliteratur/karl-kraus/ard-alpha/Y3JpZDovL2JyLmRlL3ZpZGVvLzRhMTY0YWFiLTVlZDQtNGFiMy04M2JlLWIzOWRhMmNiOWFlZA
https://www.ardmediathek.de/video/klassiker-der-weltliteratur/karl-kraus/ard-alpha/Y3JpZDovL2JyLmRlL3ZpZGVvLzRhMTY0YWFiLTVlZDQtNGFiMy04M2JlLWIzOWRhMmNiOWFlZA
https://www.ardmediathek.de/video/klassiker-der-weltliteratur/karl-kraus/ard-alpha/Y3JpZDovL2JyLmRlL3ZpZGVvLzRhMTY0YWFiLTVlZDQtNGFiMy04M2JlLWIzOWRhMmNiOWFlZA
https://www.ardmediathek.de/video/klassiker-der-weltliteratur/karl-kraus/ard-alpha/Y3JpZDovL2JyLmRlL3ZpZGVvLzRhMTY0YWFiLTVlZDQtNGFiMy04M2JlLWIzOWRhMmNiOWFlZA
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 Passagen aus einem Video 
von Lorent Seeger.1
Gestern Morgen [3. Februar] hat 
Trump Zölle gegen Deutschland 
angekündigt. Gestern Abend hat 
er sie wieder zurückgenommen. 
Und irgendjemand hat dabei sehr 
viel Geld verdient. […]  Morgens: 
Trump droht Deutschland und sie-
ben anderen NATO-Ländern mit 
25 % Zöllen. [...] Mittags: Börsen re-
agieren, Unsicherheit überall. Nach-
mittags: Trump trifft NATO-Chef 
Rutte. Abends: Alles zurückgenom-
men, Zölle vom Tisch. Das ZDF sagt 
wörtlich: „Trump löst ein Problem, 
das er selbst geschaffen hat.“ Kanz-
ler Merz steht in Davos und sagt: 
„Trump hat den richtigen Weg ein-
geschlagen.“

[...] Was passiert, wenn der 
mächtigste Mann der Welt jeden 
Tag seine Meinung ändert? [...] 
Du weißt nicht, ob Dein Job sicher 
ist, Du weißt nicht, ob Deine Er-
sparnisse morgen noch was wert 
sind. Aber für bestimmte Leute ist 
das kein Problem. Das ist ein Ge-
schäftsmodell. 

Letztes Jahr im April, Trump kün-
digte Zölle an. Die Börsen crashen. 
Dann – Überraschung – neunzig 
Tage Pause. An diesem einen Tag 
haben die 500 reichsten Menschen 
der Welt 304 Milliarden Dollar ver-
dient. An einem Tag! Und hier wird’s 
interessant. Die Plattform „Unusual 
Whales“ hat dokumentiert, dass 
kurz vor Trumps Ankündigungen 

immer wieder ungewöhnlich gro-
ße Optionskäufe stattfanden. 
(Optionen = Finanzwetten auf 
Kursbewegungen. Wer vorher 
weiß, wohin es geht, vervielfacht 
seinen Einsatz.) Ein Investor hat 
1,2 Millionen Dollar in Optionen 
gesteckt. Am nächsten Tag waren 
es 16 Millionen. Das sind 1200 Pro-
zent Rendite über Nacht. 

[....] Das ist keine Unberechen-
barkeit, das ist Strategie. Steve 
Bannon, Trumps ehemaliger Chef-
stratege, übrigens ein rechtsnati-
onaler Blogger, hat mal ganz offen 
gesagt: „Die Taktik heißt ,Flooding 
the zone with shit.’“ Überschwem-
me alles mit so viel Chaos, dass 
niemand mehr weiß, was wahr ist 
und was nicht. Grönland heute, 
Zölle morgen. Dann wieder nicht. 
Dann Kanada, dann Panama – bis 
Du aufgibst, es zu verfolgen. Und 
während Du versuchst, den Über-
blick zu behalten, verdienen die 
Insider ihr Geld. […]

[....] Das FBI konzentriert sich 
jetzt auf die Migration, nicht auf 
Wirtschaftskriminalität. Die SEC, 
also die Börsenaufsicht, wurde von 
Elon Musks Dodge zusammenge-
strichen. Das Justizministerium 
hat seine Abteilung für Wirtschafts-
kriminalität aufgelöst. Das ist kein 
Zufall, das ist System. Wenn Trump 
morgen früh einen Tweet raushaut 
und die Börsen abstürzen, wer ver-
liert dann Geld? Du mit Deinem 
ETF-Sparplan, mit Deiner Betriebs-

rente. Und wer gewinnt? Die, die 
vorher wussten, was kommt. Die, 
die die Regeln schreiben, die, die 
die Aufseher kontrollieren. Merz 
nennt das „den richtigen Weg“. 
Ich nenne das organisiertes Insi-
der Trading mit dem Weißen Haus 
als Quelle. 
1  https://www.tiktok.com/@lorenzseeger/
video/7598182550430879008?is_from_
webapp=1&sender_device=pc

Passage aus einem Video von 
Frank Schuh.2 
[...] Dienstag, der 3. März 2026, 
10:30 Uhr, Tag 4 dieses verdamm-
ten Krieges [Iran] und während die 
Welt auf Raketen, Schwaden und 
Ölpreise starrt, ist mir heute Nacht 
eine Geschichte auf den Tisch ge-
flattert, die mich physisch wütend 
gemacht hat. Auf einer Plattform 
namens Polymarket – das ist ein 
Wettportal, auf dem man mit ech-
tem Geld auf reale Ereignisse wet-
tet – wurden 529 Millionen Dollar, 
also über eine halbe Milliarde Dol-
lar auf die Frage gesetzt, ob die 
USA den Iran angreifen. 529 Millio-
nen, sechs Wallets, alle erst im Fe-
bruar erstellt - manche weniger als 
24 Stunden vor den ersten Bomben
einschlägen - wetteten gezielt auf 
den 28. Februar . Ein Nutzer strich 
553.000 $ Gewinn ein, indem er 
darauf wettete, dass Chamenei 
stirbt. Stunden bevor die Raketen 
einschlugen. Donald Trump Junior 
sitzt als Berater bei Polymarket. 
Trumps Risikokapitalfonds 7089 
Capital hat Millionen in die Platt-
form gesteckt und der Präsident 
persönlich hat zwei laufende Er-
mittlungen gegen Polymarket ein-
gestellt, niedergeschlagen. Senator 
Murphy aus Connecticut bringt es 
auf den Punkt: Menschen im Um-
feld Trumps verdienen Geld am 
Krieg und am Tod. Insiderhandel 
auf offener Bühne, ergänzt Senator 
Galego. Ja, und bevor jemand ein-
wirft, das sei nur eine Wettbörse. 
Nein, das ist der […] Beweis, dass 
Akteure mit Zugang zu Regie-
rungsinformationen auf dem Rü-
cken sterbender iranischer Zivilis-
ten Kasse gemacht haben. Der 
Geruch von Blutgeld, und er weht 
direkt aus dem Weißen Haus. […] 
2  https://www.youtube.com/watch? 
v=WEIdeBwnCfo

Wer 
verdient 
an Trumps 
Chaos?

https://www.tiktok.com/@lorenzseeger/video/7598182550430879008?is_from_webapp=1&sender_device=pc
https://www.tiktok.com/@lorenzseeger/video/7598182550430879008?is_from_webapp=1&sender_device=pc
https://www.tiktok.com/@lorenzseeger/video/7598182550430879008?is_from_webapp=1&sender_device=pc
https://www.youtube.com/watch?v=WEIdeBwnCfo
https://www.youtube.com/watch?v=WEIdeBwnCfo
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„Propaganda ist der Versuch der gezielten Be-
einflussung des Denkens, Handelns und Füh-
lens von Menschen. Wer Propaganda betreibt, 
verfolgt damit immer ein bestimmtes Interes-
se.“ So definiert die Bundeszentrale für politi-
sche Bildung diesen Begriff. Und sie stellt sehr 
richtig fest: „Nur wer Propaganda als solche 
erkennt, kann sich dagegen wehren.“ 

„Nur wer Propaganda  
als solche erkennt, kann 
sich dagegen wehren“

Johannes Menath,
Moderne Propaganda.  
80 Methoden der Meinungslenkung, 
Zeitgeist Verlag, 
ISBN 978-3-943007-42-8 

Erzeugen einer kognitiven Dissonanz

Deshalb stellen wir aktuell in je-
der Ausgabe der UNZENSIERT 
eine Propaganda-Methode vor. 
Die Texte sind dem Buch „Mo-
derne Propaganda“ entnom-
men, das wir in UNZENSIERT 21, 
S. 5 vorgestellt haben.    

             (Redaktion)

DANKE
an alle, die es uns mit einem Druck-
kostenzuschuss ermöglichen, das 
Magazin weiterzuverbreiten.

Unser Dankeschön gilt auch all 
denen, die unser Heft verteilen und 
so dafür sorgen, dass so viele Men-
schen wie möglich erfahren, was in 
unserem Land schiefläuft.

Ihre Redaktion

Die UNZENSIERT ist UNBEZAHLBAR!
Deshalb kostet sie Euch Leser auch nichts.
Alle, die an diesem „Magazin für mündige Bürger“ mitarbeiten  
(Autoren, Layout, Versand, Verteiler), tun dies unentgeltlich. Was 
allerdings bezahlt werden muss, ist der Druck und das Porto für den Versand. Wer 
uns dabei unterstützen möchte, überweist einen kleinen Betrag mit dem Vermerk 
DRUCKKOSTENZUSCHUSS an

Kontoinhaber: Herbert Mayer 
IBAN: DE06 7336 9920 0101 6079 95         BIC: GENODEF1SFO

UNZ.magazin@posteo.de  www.unzensiert-allgaeu.de

In 
eigener Sache

Von kognitiver Dissonanz 
spricht man, wenn jemand in
nerlich mit zwei widersprüch-
lichen Anschauungen kämpft. 
Dazu können viele der hier 
beschriebenen Techniken füh-
ren, wenn Menschen mit vom 
Monopol abweichenden In-
formationen konfrontiert wer-
den, die nicht in ihr bisheriges 
Weltbild passen. Da der Zwie-
spalt als unangenehm emp-
funden wird, strebt die betrof-
fene Person nach dessen Auf-
lösung. Diese kann erreicht 
werden, indem sie anerkennt, 
dass sie sich in Bezug auf eini-
ge Themen, die sie vorher für 
wahr hielt, geirrt haben könn-
te, und sie sich deshalb nun 
sachlich mit der neuen Infor-
mation auseinandersetzen 
muss. Da dieser Weg das In-
fragestellen langjähriger Über-

zeugungen erfordert, wird er von 
den meisten Menschen nicht be-
schritten. Der nötige Zeit- und 
Energieaufwand schreckt ab. 
  Ein üblicher Reflex besteht des-
halb darin, den Wahrheitsgehalt 
der neuen Information emotional 
abzulehnen bzw. radikal zu leug-
nen und jede Diskussion zu blo-
ckieren, um sich nicht mit etwas 
beschäftigen zu müssen, was der 
alten Anschauung widerspricht. 
Dies ist eine große Hürde, die je-
des sachliche Gespräch verhin-
dert, sodass keine faktenbasierte 
Debatte zustande kommen kann. 
Die Person sieht nur, was sie sehen 
will, hält nur das für wahr, was sie 
wahrhaben will. Die Reaktion sorgt 
dafür, dass jemand Fakten nicht 
glaubt, auch wenn man sie glasklar 
aufzeigt. 
  Die Aufhebung einer solchen 
Abwehrhaltung ist ein langwieri-

ger Prozess, bei dem es mehr 
auf emotionales Verständnis 
als auf sachliche Ausführun-
gen ankommt. Kognitive Dis-
sonanz hängt oft mit Autori-
tätsgläubigkeit und falschen 
Idolen zusammen. Es gilt da-
her, das dahinterliegende 
Ideengeflecht zu entwirren. 
Da die Medien Autorität er-
zeugen, spielen sie eine zent-
rale Rolle bei der Schaffung 
solcher Zustände. Schutz bie-
tet das Betrachten und Abwä-
gen unterschiedlicher Positio-
nen, etwa durch Hinzuziehen 
ausländischer oder unabhän-
giger Medien als Nachrich-
tenquelle. Umgekehrt läuft 
derjenige, der immer nur die-
selben Perspektiven vor Au-
gen hat (Stichwort Filterbla-
se), Gefahr, ein festgefahre-
nes Weltbild zu entwickeln. 

www.unzensiert-allgaeu.de
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VON HERBERT MAYER

  Ja, ich muss gestehen, ich ha-
be mich geirrt. Immer habe ich bei 
unseren Regierungen nur die ne-
gative Seite gesehen. Habe die 
De-Industrialisierung, das Ener-
giedebakel, die Rüstungsausga-
ben, die Verarmung der Bevölke-
rung als Zeichen der Schwäche 
gedeutet. Wie konnte ich nur so 
blind sein. 

Die Augen hat mir (wieder ein-
mal) Donald Trump geöffnet. Sein 
Putsch in Venezuela und jetzt der 
„Schlag“ gegen den Iran hat mir 
(wieder einmal) „schlag“artig ins 
Gedächtnis gerufen, was mit Län-
dern geschieht, die über Boden-
schätze und vor allem Erdöl verfü-
gen. Und die sich dem Diktat der 
USA widersetzen. Ihre Präsiden-
ten werden gekidnappt oder exe-
kutiert (Saddam Hussein, Muam-
mar al-Gaddafi und jetzt aktuell 
Ajatollah Ali Chamenei gelten als 
abschreckendes Beispiel für Ab-
weichler), Chaos im Land wird ge-
schürt und bürgerkriegsähnliche 
Zustände werden in Kauf genom-
men. Schließlich können die USA 
ja nicht dulden, dass riesige Ölvor-
kommmen an ihnen vorbei nach 
Asien oder China verfrachtet wer-
den und so der Petro-Dollar in Ge-
fahr gerät. 

Was schlussendlich mit der 
Übernahme Grönlands durch die 
USA passiert, ist derzeit noch of-
fen. Nach dem Iran sind Mexiko 
oder Kuba aussichtsreiche Kandi-
daten für einen „Freundschafts-
besuch“ der Amis. Aber an dieser 
Stelle bin ich der deutschen Regie-
rung schon mal wirklich dankbar. 
Ihre Weitsichtigkeit, ihr voraus-
schauendes Handeln ist beeindru-
ckend und ich muss Abbitte leis-
ten. Wenn man nämlich ganz si-
cher sein will, dass man nicht ins 
Visier der Amerikaner gerät, dann 
muss man einfach vorsorgen.

Deutschland hat keine Boden-
schätze, keine seltenen Erden, 
kein Öl. Was Deutschland einst 
reich machte, das war seine starke 
Wirtschaft, sein Unternehmer-
geist, sein technisches Ingenieur-
wissen, seine Stahl- und  Auto
industrie, seine Chemiegiganten, 
seine Energiesicherheit und nicht 
zuletzt seine fleißigen und zuver-
lässigen Menschen. Dazu Struktu-
ren, die bis vor 20, 30 Jahren ein 
Leben und Leben lassen ermög-
lichten. Das machte Deutschland 
stark und zum Exportweltmeister.

Den Kardinalfehler beging 
schon Helmut Kohl mit seinem Ge-
döns von der Wiedervereinigung. 
Ihm müsste doch klar gewesen sein, 
dass ein geeintes Deutschland – 

wenn die Vereinigung denn richtig 
vollzogen worden wäre – zu noch 
größerer Wirtschaftsstärke führen 
würde. Und dann sein Strickjacken-
gekuschele mit Gorbatschow. Selbst 
Margaret Thatcher warnte seiner-
zeit früh. Mit allen Mitteln versuch-
te sie, die deutsche Wiedervereini-
gung aufzuhalten. Dann kommt 
auch noch ein Kanzler Schröder, 
der den Bau von Nord Stream2 
stark unterstützte, um  günstiges 
russisches Gas zu beziehen. Das 
musste doch die Aufmerksamkeit 
des großen Bruders wecken.

Gott sei Dank hat die Mutter 
der Nation das rechtzeitig erkannt 
und alles unternommen, dass 
Deutschland wieder auf ein Mit-
telmaß schrumpfen konnte. Mit 
Steuererhöhungen, mit überbor-
dernder Bürokratie unter großer 
Mithilfe der EU, und durch Inflati-
on wurde Deutschland für Invaso-
ren, aber auch für Investoren, im-
mer unattraktiver. Aber alles ließ 
sich steigern. Denn immer noch 
hatten die Bürger genügend Geld 
in der Tasche und der Konsum flo-
rierte. Die Frage war, wie kann das 
Geld direkt oder indirekt den Bür-
gern aus der Tasche gezogen und 
umgeleitet werden? Also transfe-
rierte man Milliarden über Milliar-
den ins Ausland, an Stiftungen, an 
NGOs – und alles deklariert als 
Entwicklungshilfe und Demokra-
tieförderung. In Wirklichkeit dien-
te es als „Abwicklungshilfe“ für 
unser Land. Der Ausstieg aus der 
Atomenergie leitete dann den fi-
nalen Akt ein. Seitdem zieren So-
larpanels unsere Dächer und ver-
spargeln Windräder unsere Land-
schaft. Und die Technologie dazu 
wurde an die Chinesen abgege-
ben. Doch Sonne und Wind sind 
keine verlässlichen Energieliefe-
ranten, sondern stehen für Ener
gieunzuverlässigkeit. Also gerade 
das, was wir brauchen, um die Wirt-
schaft zu vergraulen.

Als alles noch nicht den ge-
wünschten Abschwung brachte, 
mussten ungezügelte Migrations-
ströme eingeleitet werden, die 
der deutschen Gesellschaft ir-
gendwann das Genick brechen 
würden und so das Land dem an-
gestrebten Ziel einer Bananenre-
publik näherbringen. Alles wohl-

Deutschland 
hat die klügste(n)  
Regierung(en) 
der Welt

ACHTUNG! SATIRE!
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überlegte Schritte, die nur bei un-
bedarften Bürgern Unverständnis 
hervorriefen. 

Den Menschen wie mich, die 
das alles nicht als staatliche „Vor-
sorgemaßnahmen“ erkannten, 
musste man eine Lektion erteilen. 
Corona brachte die Menschen 
dazu, alles zu akzeptieren. Wer 
das Ganze als Lug und Trug ent-
larvte, war ein unerträglicher Ver-
schwörungstheoretiker. Also ein-
sperren, um das Gesamtziel nicht 
zu gefährden. Lockdown! Immer 
das Wohl des Landes im Auge, 
was halt nur den fähigsten Politi-
kern gelingt und dem Normalbür-
ger auch nicht vermittelt werden 
kann. Der Nebeneffekt war durch-
aus willkommen: Nicht wenige 
verloren ihre Existenz. Aber als al-
les noch immer nicht die gewünsch-
ten Effekte erzielte, musste eine 
Energiekrise her und die Klima
hysterie das Land in die Knie zwin-
gen. Und unsere Freunde waren 
dabei sehr behilflich und spreng-
ten die Pipeline, was die Lebens
ader der deutschen Industrie emp-
findlich traf. Strom und Benzin 
massiv zu verteuern bedeutet das 
Aus vieler Branchen, allen voran 
der Autoindustrie mit ihren Zulie-
ferfirmen. Aber auch die Stahl- und 
Chemieindustrie wandern in der 
Folge Zug um Zug ab. Der Mittel-
stand ist besonders gebeutelt. Die 
weitsichtige Politik fordert eben 
auch ihre Opfer, zum Wohle aller 

vertretbar. Oder? Und zuletzt die 
Hochrüstung gegen einen herbei
fabulierten Feind. Und das Verspre-
chen, so lange Waffen von den USA 
zu kaufen, bis Deutschland wirk-
lich zu den unattraktivsten und am 
wenigsten lohnenden Ziele für po-
tenzielle Aggressoren wird. Und in 
den Regierungszentralen in Berlin 
und Brüssel reibt man sich die Hän-
de, denn so langsam ist das Ziel in 
Sichtweite. Deutschland ist pleite, 
hoch verschuldet, gesellschaftlich 
gespalten und zerstritten – also 
quasi in der Bedeutungslosigkeit 
angekommen. Was will man mehr?  
Es bedarf keines Beweises mehr 
für die folgsame Unterwürfigkeit. 
Und so muss man auch die „Droh-
kulisse“ gegenüber den USA in Sa-
chen Grönland verstehen. Nach au-
ßen ein verbales „Du, Du, Du“ mit 
erhobenem Zeigefinger und dann 
15 (!) Soldaten als Geste des Wider-
stands nach Grönland schicken.  

Fakt ist, dass Deutschland 
durch diese weitsichtige Politik, 
Gott sei Dank, aus dem Blickfeld 
der Weltnationen geraten und auf 
dem Niveau von Andorra oder San 
Marino angelangt ist, ohne diesen 
Ländern zu nahe treten zu wollen. 
Aber würde jemand Andorra an-
nektieren wollen? Wohl kaum. Da-
mit hat die Regierung aus reiner 
Vorsorge erreicht, dass wir zwar im-
mer ärmer, aber glücklicher wer-
den. Wir haben von keiner Seite 
etwas zu befürchten. Wir können 

(und müssen) uns bald nur noch 
ums eigene Überleben im Land 
kümmern und unsere Regierung 
muss nicht mehr Tag und Nacht 
befürchten, von fremden Mächten 
weggeputscht zu werden. Man 
stelle sich nur Merkel, Scholz, 
Merz, von der Leyen und viele an-
dere in Guantanamo vor? Entsetz-
lich! Und dass wir dafür wie ein gut 
dressierter Hund brav neben dem 
Herrchen an der Leine laufen, was 
soll’s? Solange wir den Befehlen 
„bei Fuß“ oder „Sitz“ folgen und 
niemandem ans Bein pinkeln, ha-
ben wir nichts zu befürchten. Poli-
tiker handeln ja völlig uneigennüt-
zig und opfern sich für das Land 
auf. Sie erwarten keinen Dank. Im 
Gegenteil. Undank und den Wi-
derstand sind sie durch die einfa-
che Denkweise so vieler gewohnt. 
Sie sind wirklich Helden.

Danke Angela, danke Olaf, dan-
ke Friedrich und den vielen genia-
len Parteisoldaten im Hintergrund. 
Gut gemacht, wir stehen hinter 
Euch, wir vertrauen Euch, auch 
wenn es manchmal nicht so aus-
sieht. Weiter so. Überleben durch 
Verzicht. Zugegeben, daran müs-
sen wir uns erst gewöhnen, waren 
wir doch Fußballweltmeister und 
Exportweltmeister, jetzt sind wir 
halt nur noch Zahlmeister und müs-
sen kleinere Brötchen backen. Wir 
schaffen das!                                           

SATIRE ENDE

Friedrich Merz: Wir leisten uns 
den Luxus in Deutschland, durch-
schnittlich etwa 200 Stunden we-
niger zu arbeiten als etwa unsere 
Nachbarn in der Schweiz. Ich kann 
nicht erkennen, dass es so tiefgrei-
fende genetische Unterschiede 
zwischen Schweizern und Deut-
schen gibt, dass wir das in Deutsch-
land nicht auch leisten können. 

Harald Beste (Youtuber): Was hat 
denn bitte unsere Genetik damit 
zu tun? Denkt er eigentlich noch 
nach, bevor er irgendwas sagt? 

Die Schweizer haben auch noch 
einen richtigen Anreiz zum Arbei-
ten. Die zahlen nur 22,9 Prozent 
Steuern. Da lohnt sich das Arbei-
ten auch noch wirklich. Während 
wir die Hälfte der Zeit für den Staat 
arbeiten. Er erzählt der ganzen 
Welt, wie faul wir sind, aber über 
die 1,2 Milliarden Überstunden, 
die wir letztes Jahr abgerissen ha-
ben, und 50 Prozent davon unbe-
zahlt, darüber verliert er nie ein 
Wort. Er kann doch auch mal für 
die Hälfte arbeiten gehen. Aber 
wisst Ihr, was mich am meisten är-

gert, dass es keinen Respekt und 
keine Wertschätzung für die 63 Pro-
zent der Beschäftigten gibt, die 
trotzdessen, dass sie sich richtig 
krank fühlen, zur Arbeit gehen. 

https://www.youtube.com/shorts/
s8GT8GmIE6I?feature=share

https://www.youtube.com/@HaRaLdBeS-
tE/shorts

https://www.facebook.
com/100091330004146/videos/wirt-
schaftskrise-merz-fordert-l%C3%A4nge-
re-arbeitszeitenwirtschaftsprobleme-er-
fordern/1391836832414740/

Merz erzählt der ganzen Welt, wie faul wir sind …
Wer solche „Freunde“ hat, braucht keine Feinde mehr

https://www.youtube.com/shorts/s8GT8GmIE6I?feature=share
https://www.youtube.com/shorts/s8GT8GmIE6I?feature=share
https://www.youtube.com/@HaRaLdBeStE/shorts
https://www.youtube.com/@HaRaLdBeStE/shorts
https://www.facebook.com/100091330004146/videos/wirtschaftskrise-merz-fordert-l%C3%A4ngere-arbeitszeitenwirtschaftsprobleme-erfordern/1391836832414740/
https://www.facebook.com/100091330004146/videos/wirtschaftskrise-merz-fordert-l%C3%A4ngere-arbeitszeitenwirtschaftsprobleme-erfordern/1391836832414740/
https://www.facebook.com/100091330004146/videos/wirtschaftskrise-merz-fordert-l%C3%A4ngere-arbeitszeitenwirtschaftsprobleme-erfordern/1391836832414740/
https://www.facebook.com/100091330004146/videos/wirtschaftskrise-merz-fordert-l%C3%A4ngere-arbeitszeitenwirtschaftsprobleme-erfordern/1391836832414740/
https://www.facebook.com/100091330004146/videos/wirtschaftskrise-merz-fordert-l%C3%A4ngere-arbeitszeitenwirtschaftsprobleme-erfordern/1391836832414740/
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–DasLetzte

Zeig mir, dass Du  
in Deutschland bist, 
ohne mir zu sagen, 

dass Du in  
Deutschland bist.

20 Euro Verwarngeld für 
die falsche Farbwahl

Eine Parkscheibe in Deutsch-
land muss zwingend blau-weiß 

sein, die Maße 11  x 15 cm aufwei-
sen und der StVO entsprechen. 
Farbige (z. B. pinke), werbebe-
druckte oder anders gestaltete 
Scheiben sind unzulässig und 

können zu einem Bußgeld von 
20 Euro führen.

Sie stellen Dir Strom und Wasser ab,  
wenn Du nicht zahlst.

Zahlst Du die GEZ-Gebühr nicht,  
stellen sie Dir das TV-Programm nicht ab.

Gehirnwäsche scheint im Gegensatz zu Wasser und Strom 
ein Menschenrecht zu sein.

Deutschland ist bald 
das einzige

arabische Land 
ohne Öl.
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